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erlag vom

WMenuterer
uf Kreuzer „Emden“

Von
Ludwig Uebe

Unvergeſſen lebt in deutſchen Landen das
ndenken der „Emden“, jenes Kreuzers, der zu
ginn des Weltkrieges Wochen hindurch die
Lichskriegsflagge über das Weltmeer trug,
nzen Geſchwadern engliſcher und japaniſcher
anzer zum Trotz, die man zu ſeiner Vernich-
ng aufbot. Stolz durfte die Heimat auf die
änzenden Erfolge der kecken „Emden“ ſein,
d mit Stolz durfte ſie vom ruhmvollen

ntergange der zu Tode Gehetzten hören: bis
letzt hatten in ungleichem Kampfe mutige
änner hinter ungedeckten Geſchützen ge

inden, bis zuletzt wehte hoch vom Maſt des
anatenzerfetzten Kreuzers die deutſche
agge!

Als es nach dem Kriege galt, durch Aus
ndskreuzer in Ueberſee zu beweiſen, daß im
eiche daheim trotz Revolution und Verſailles
ch etwas von dem Geiſte lebendig geblieben,

1914 ſelbſt der Feindeswelt höchſte Be
derung abnötigte, da entſandte man als

tes Schiff eine neue „Emden“, in dem
zewußtſein, daß dieſer Name allein ſchon für
h ſprechen würde. Für ſich und den Geiſt,

die junge Reichsmarine als Erbin einer
oßen Tradition zu pflegen gewillt war! Und

as man wollte, wurde erreicht: überall
nſeits des Ozeans hat die Nachkriegs-

Emden“ zum guten Teil den ſchlechten Ein
ruck verwiſchen können, den im Auslande die
Neuterei der Kaiſerlichen Marine mit ihren
urchtbaren Folgen für Deutſchland hinter
ſſen hatte. Der deutſche Seemann von den

falklandsinſeln und der vom Skagerrak kamen
ufs neue zu Ehren.

I Und nun im Anſchluß an die letzte Aus
andsfahrt des Kreuzers mit dem program-
natiſchen Ehrennamen aufſehenerregende Mel
ungen der kommuniſtiſchen Preſſe und höchſt
wundene Dementis des Reichswehrminiſte
ums! Meuternde „Kulis“ holten die Reichs-
egsflagge nieder und hißten an ihrer Stelle
e rote Fahne der Revolution, jubelt man im
ger der K. P. D. Nein, nur „ein rotes

hentuch“ wurde nach Abſingen der Jnter
tionale von angetrunkenen Matroſen „an

den ner Stelle, die nicht zum Hiſſen von Flaggen
KEeſtimmt iſt, befeſtigt“, ein Tatbeſtand, den

es Kriegsgericht lediglich als „Ausſchreitung“,
Nicht aber als Meuterei anſprach, ſo das

aus Pementi des Wehrminiſters, mit dem die
deutſche Oeffentlichkeit unlängſt beglückt wurde.

r a Faſt will es ſcheinen, als ob hier die amt
er Strate lichen Stellen Dinge zu vertuſchen ſuchen,
uteg, R ie allzu ernſt ſind, um ſie mit fünf Wochen
Spie gen Arreſt für zwei der Haupttäter erledigt ſein

zu laſſen. Matroſen, denen der Alkohol die
Zunge löſte, haben ſchon einmal, vor elf Jahren,

polutionäre Lieder angeſtimmt, haben ſchon
einmal rote Fetzen an Maſten gehißt, „die
nicht dazu beſtimmt“ waren! Sind die ver-
hängnisvollen Matroſenmeutereien der Jahre
1917 und 1918 heute ſchon vergeſſen? Sie
haben ſicherlich kaum anders begonnen wie

jene kriegsgerichtlich beglaubigten Ausſchrei-
ungen auf der neuen „Emden“, der man im
übrigen gewiß nicht die ſchlechteſten Mann
ſchaften aus den Stammdiviſionen der Heimat
für die Weltreiſe mit an Bord gab.
Es gibt der Dinge genug, über die mili
täriſche Stellen großzügig hinweg ſehen
können; jede Verſündigung am geheiligten
Geiſte des „kleinen Kommiß“ mag mit Fug
und Recht als dummer Streich behandelt und
dementſprechend milde geahndet werden. Wenn
aber „unſere blauen Jungens“ ſich neuerlich
mit dem Singen von Revolutionsliedern ver-
gnügen, wenn ſie in vorgerückter Stimmung
die Luſt verſpüren, rote Lappen auf ihren
Schiffen zu hiſſen, dann allerdings gilt e mit

Haag, 4. Januar.
Das deutſch- franzöſiſche Frühſtück am Sonn

abend, an dem ſämtliche deutſchen und franzöſi
ſchen Miniſter teilnahmen, verlief in perſönlichen
Geſprächen, ohne daß politiſche Fragen überhaupt
berührt wurden. Für den ſpäten Sonnabend abend
iſt eine private Zuſammenkunft zwiſchen
Briand und Curtius vorgeſehen, in der aller
Vorausſicht nach die Sanktionsfrage zur
Sprache gelangen wird.

Dr. Curtius hatte bereits mittags um 12 Uhr
Außenminiſter Briand einen Beſuch abgeſtattet,
Ferner fand eine längere Unterredung zwiſchen
Reichsminiſter Moldenhauer und Schatzkanzler
Snowden ſtatt.

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union von
alliierter Seite erfährt, iſt zwiſchen den alliierten
Gläubigermächten in diplomatiſchen Verhand-
lungen der letzten Tage im großen eine Ueber-
einſtimmung dahin erzielt worden, daß für
den Fall des Ausbleibens der deutſchen Zahlungen

nach dem Young-Plan zunächſt der in dem Plan
vorgeſehene

Sonderausſchuß,

der auch über ein deutſches Moratoriumsgeſuch zu
entſcheiden hat, die Tatſache des Ausbleibens der

deutſchen Zahlungen zu prüfen hat. Nach der Ent-
ſcheidung des Sonderausſchuſſes ſoll es den Gläu
bigermächten offenſtehen, an den ſtändigen

internationalen Gerichtshof im
Haag zu appellieren, der dann unter Anhörung
der deutſchen Regierung entſcheiden ſoll, ob das
Ausbleiben der deutſchen Zahlungen auf eine Un
möglichkeit zurückzuführen iſt oder ob eine Ver
fehlung gegen die Deutſchland nach dem
Young-Plan obliegenden Verpflichtungen beſteht.
Offen iſt jedoch noch die Frage, welche Folgen
die Gläubigermächte aus einer Entſcheidung des
ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haag
ziehen können, die eine „Verfehlung“ ſeitens
Deutſchlands feſtſtellen würde.

Es verlautet, daß die bevorſtehenden Verhand-
lungen zwiſchen den Gläubigermächten und
Deutſchland in der Sanktionsfrage ſich zunächſt
im Rahmen dieſer Vorſchläge bewegen werden.

Die ſachlichen Konferenzarbeiten

Sonnabend vormittag aufgenommen
Die Konferenz hat die Methode einge-

ſchlagen, zunächſt in kleineren Kreiſen die
einzelnen reparationspolitiſchen Probleme zu
klären und die allgemein erwarteten Schwierig-
keiten in den einzelnen Sachfragen nicht gleich zu
einer Konferenzkriſe auswachſen zu laſſen, ſondern
möglichſt im engen Rahmen überwinden zu
können. Die grundſätzlichen politiſchen Fragen der
Konferenz ſind bisher noch nicht berührt worden.
So liegt bei der deutſchen Abordnung zunächſt noch
keinerlei Anregung vor die Sanktionsfrage
in der einen oder anderen Richtung entgegen
zunehmen.

Die Teilnahme Dr. Schachts an den
kommenden Verhandlungen über die B. J. Z. ſteht
nunmehr feſt. Als Mitglied des Badener Aus-
ſchuſſes wird das Eintreffen Dr. Schachts ſpäteſtens

ſind am
worden.

Feuer und Schwert ein Ende zu machen.
Solche Kleinigkeiten überſieht man nicht mehr
nach den bitteren Erfahrungen von Kiel und
Wilhelmshaven!

Unſere Reichsmarine iſt ein recht koſt
ſpieliges Jnſtrument. Jn der Tonnage durch
Verſailles- Paragraphen auf das äußerſte be
ſchränkt, wird ihr Gefechtswert trotz höchſter
ſchiffsbautechniſcher Raumausnutzung vielfach
beſtritten. Gewiß ſteht ihre Notwendigkeit vor
allem als Stamm für die Zukunft außer

zum 10. oder 11. Januar im Haag erwartet. Am
12. Januar ſoll ſodann der Baden-Badener Aus-
ſchuß zuſammentreten, um die große Anzahl der
offenen Fragen, die die politiſche und reparations-
politiſche Stellung der B. J. Z. zu den Regie-
rungen berühren, zu behandeln.

Ein Amerikaner Präſident
der B. J. 3.

Haag, 4. Januar.
Von gut unterrichteter Seite erfährt die „Tele-

graphen-Union“, daß zum Präſidenten der Bank
für Internationale Zahlungen nach der gegen-

Haag, 4. Januar.
Der von der Konferenz eingeſetzte Ausſchuß

für die Oſtreparationsfragen iſt Sonnabend vor
mittag unter dem Vorſitz des franzöſiſchen
Miniſters Loucheur zuſammengetreten.

Der Ausſchuß beſchloß, Sonnabend abend die
öſterreichiſchen, am Montag die bulgariſchen und
am Dienstag die ungariſchen Reparationen zu be-
handeln.

Demnach ſteht alfo zunächſt die Frage der end

tionsſchuld im Ausſchuß für die Oſtreparations-
frage zur Erörterung. Der rumäniſche Geſandte
Titulescu hat gegen dieſen ſeit Jahren be-

handelten Vorſchlag

Einſpruch erhoben

mit dem Hinweis, daß Rumänien eine Reihe von
Anſprüchen gegen Oeſterreich habe, die es geltend
machen werde, obwohl dieſe nicht zu den Repara
tionsanſprüchen gehörten. Jm Laufe der
Sonnabend Sitzung des Reparationsausſchuſſes
wurde dieſe Frage erörtert, wobei von ver-
ſchiedenen Seiten der dringende Wunſch aus-
geſprochen wurde. daß Rumänien und Oeſterreich
ſich in direklen Verhandlungen einigen ſollen,
in gleicher Weiſe, wie dies zwiſchen Deutſchland
und Polen in dem Liquidationsabkommen ge-
ſchehen ift.

Jn den außerordentlich regen diplomatiſchen
Verhandlungen der letzten Wochen iſt in bezug auf
die bulgariſche Reparationsfrage in einigen
Punkten eine Klärung erzielt worden. Die
bulgariſche Regierung erklärt ſich hiernach bereit,
während 37 Jahren

11 Millionen Goldfranken jährlich
an Reparationszahlungen zu leiſten, fordert jedoch
die Rückerſtattung der von der rumäniſchen
Regierung während des Krieges in der Dobrudſcha
beſchlagnahmten bulgariſchen Güter. Dagegen
fordert die rumäniſche Regierung das Recht, die
Güter zu liquidieren und den Gegenwert
von 300. Millionen Goldfranken auf Reva-
rationskonto gutzuſchreiben. Von bulgariſcher
Seite ſind bereits jetzt Schritte bei dem franzö-
ſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu unter-
nommen worden um auf die rumäniſche Regie-
rung eine Einwirkung in der Richtung der
bulgariſchen Wünſche zu erzielen.

Ferner iſt zwiſchen Griechenland und
Bulgarien in der Reparationsfrage eine ge-

Zweifel, aber doch nur ſo lange, als Holz und
Mark dieſes Stammes geſund bleiben. Für
eine Flotte von Panzerkreuzern mit kommu-
niſtiſch verſeuchter Beſatzung Millionen aus-
zugeben, dafür freilich wird man ſich beſtens
bedanken müſſen. Jedenfalls aber ſollte man
Schiffen, auf denen „Ausſchreitungen“ der ge
ſchilderten Art vorkommen können, andere
Namen erwählen als ausgerechnet den der
ſtolzen „Emden“ von einſt, die heldenhaft
kämpfend unterging.

gältigen Streichung der öſterreichiſchen Repara

Die Sanktionsformel der Gläubiger
Private Zuſammenkunft Briand Curtius

wärtigen Lage der Verhandlungen aller Voraus
ſicht nach im Laufe der gegenwärtigen Konferenz
ein Amerikaner ernannt werden wird. Die
grundſätzliche amerikaniſche Zuſtimmung ſoll
bereits vorliegen.

t

New York, 4. Januar.
Jackſon Reynolds und Melvin Traylor,

die amerikaniſchen Vertreter im Organiſations
ausſchuß für die B. J. Z., ſind an Bord der
„Berengaria“ nach dem Haag abgereiſt. Beide be
tonten, daß fie den Bankvorſitz, wenn er ihnen
angeboten werden ſollte, ablehnen würden.

Die öſterreichiſche Reparationsſchuld
Rumänien gegen endgültige Streichung

wiſſe Einigung auf diplomatiſchem Wege erzielt
worden. Auf der erſten Haager Konferenz waren
die bulgariſchen Reparationszahlungen in der
Weiſe verteilt worden, daß 80 v. H. Griechenland,
12 v H. die Kleine Entente, 8 v. Ha die Groß-
mächte erhielten. Nunmehr iſt in der letzten Zeit
eine

Einigung zwiſchen Griechenland und Bulgarien

in Paris zuſtandegekommen, wonach in Zukunft
keinerlei Beziehungen zwiſchen dem Moloff-Kafan-
daris Abkommen von 1927 über die gegenſeitigen
Entſchädigungen der verlaſſenen Güter der Emi-
granten in Mazedonien und Bulgarien und den
bulgariſchen Reparationszahlungen beſtehen ſollen.
Jn weiteren diplomatiſchen Verhandlungen in
Genf iſt geklärt worden, in welcher Weiſe Griechen-
land die Entſchädigungen für die Emigrationsgüter
zahlt.

Große Schwierigkeiten
gegen noch immer

die Frage der ungariſchen Reparationen.,

Die ungariſche Regierung lehnt auf das energiſchſ'e
die Forderung der Kleinen Entente ab, auf
Artikel 250 des Vertrages von Trianon zu ver-
zichten, demzufolge der gemiſchte ungariſch-rumä-
niſche Schiedsgerichtshof für die Entſcheidung der
zwiſchen Ungarn und Rumänien ſchwebenden Eini-
gungsfragen zuſtändig iſt. Dieſer Gerichtshof iſt
infolge der Zurückziehung des rumäniſchen
Schiedsrichters nicht mehr arbeitsfähig. Sollte in
dieſer Frage eine Einigung nicht zuſtande-
kommen ſo wird beabſichtigt, die ungariſche Repa-
rationsfrage von der Tagesordnung der Haager
Konferenz ab zuſetzen und die Klärung dieſer
Frage auf diplomatiſchem Wege herbeizuführen.

bereitet hin-

Druck auf Angarn
Haag, 4. Januar.

Die drei Mächte der Kleinen Entente haben bei
der Leitung der Konferenz in ſchriftlicher Form
einen Schritt unternommen, in dem dieſe Mächte
fordern. zu der endgültigen Ausarbeitung und
Unterzeichnung des Haagger Schlußprotokolls als
unmittelbar intereſſierte Mächte hinzugezo-
gen zu werden. Dieſer Schritt, der allgemein er-
wartet wurde, ſoll die italieniſche Repara-
tionsfrage unmittelbar mit den geſamten Haager
Beſchlüſſen verbinden und von dieſer Löſung das
Schickſal des geſamten Haager Protokolls abhängig
machen.

Das bedeutet einen unmittelbaren Druck auf
die un ariſche Regierung. Demgegenüber S
ſteht auf ſeiten der großen Gläub germachte
wie vor die Tendenz, auch im Falle eines
terns der OHſtreparationsverhandlungen
übrigen Teil der Haager Abmachungen
ireten zu laſſen. Es verſtärkt ich
daß die italieniſche Regierung an
tionen beſonders intereſſiert iſt un
ren Verhandlungen über dieſe Frage tig
gebende Rolle ſpielen wird
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Das deutſchpolniſche

Haag, 4. Januar.
Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird darauf

hingewieſen, daß auf der Haager Konferenz ledig
lich das urſprünglich deutſch-polniſche Liquidations
abkommen mit dem Schlußprotokoll, nicht jedoch
die übrigen Abkommen über Minderheiten uſw.
niedergelegt worden ſind. Dieſe Abkommen wer-
den als ausſchließlich Deutſchland und Polen be
treffende Abkommen betrachtet, deren Niederlegung
nicht erforterlich iſt.

In dieſem Zuſammenhang iſt darauf hinzu
weiſen, daß die Niederlegung des deutſch polniſchen
Hauptvertrages bei der Haager Konferenz inſofern
eine neue Lage geſchaffen hat, als die von
zahlreichen deutſchen Kreiſen dringend geforderte

Reviſion und grundſätzliche Abänderung des
deutſch polniſchen Liquibdationdabkommens damit

unmöglich geworden iſt. Das deutſchepolniſche
Abkommen wird trotz den Erklärungen Curtius
nunmehr in den Geſamtrahmen des Young- Planes
und mit ihm verbunden vor den Reichötag ge
langen, wodurch die Ablehnung dieſes vielfach als
außerordentlich gefährlich und ſchädigend be
urteilten Vertrages aufs neue erheblich es
ſchwert worden iſt.

Schober bei Curtius
Haag, 4. Januar.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober
ſtattete am Sonnabend nachmittag um 6 Uhr dem
Reichsaußenminiſter Curtius einen längeren
Beſuch ab, in dem die gegenwärtig ſchwebenden
öſterreichiſchen Reparationsverhandlungen beraten
wurden.

Das neue ägyptiſche Kabinett
London, 4. Januar.

Der neue ägyptiſche Miniſterpräſident und
Führer der Wafdpartei, Nahas Paſcha, hat am
Mittwoch abend dem König Fuad ſeine Kabinetts
liſte vorgelegt. Das neue Miniſterium ſetzt ſich
wie folgt zuſammen:

Miniſterpräſidium und Jnneres: Nahas Paſcha,
Außenminiſterium: Waſſif Ghaly Paſcha, der
bereits einem früheren Kabinett Nahas Paſcha
angehörte, Finanzminiſterium: William Makram
Ebeid, der gleichfalls einem früheren Kabinett
Nahas angehörte, Unterricht: Bahieddin Bey,
Richter an einem äghptiſchen Obergerichtshof,
Kriegsminiſterium: Haſſan Haſſib Paſcha, der dem
Miniſterium Zaglul Paſchas vom Jahre 10924 an
gehörte, Juſtiz: Neguib Paſcha, der einigen
früheren Wafd-Kabinetten angehörte, Verkehr:
Nukriſh Effendi, Unterſtaatsſekretär des Jnnern
im letzten Kabinett Zagluls, Landwirtſchaft:
Mohamed Paſcha, der dem letzten Kabinett Nahas
Paſchas angehörte.

Die amerikaniſchen Staatsſchulden
Am Ende des Finanzjahres 1929 betrugen die

Staatsſchulden der Vereinigten Staaten 16,8 Mil
liarden Dollar. Die Staatseinnahmen der letzten
ſechs Monate waren um 209 Millionen höher als
in dem gleichen Zeitabſchnitt im Vorjahre,

Das Kinderſterben in Hammerſtein

Bisher 56 Todesfälle Die Epidemie im Abflauen
Hammerſtein, 4. Januar.

Die algemierenden Melbungen Berliner
Blätter über die Epidemie im Flüchtlingslager
Hammerſtein ſind zum Teil übertrieben.
Schon bei der Ankunſt der Flüchtlinge war ſich
die Lagerverwaltung im klaren, daß die voll
kommen unterernährten und vernach-
läſſigten Kinder zum großen Teile dem Tode
verfallen waren.

Der Ausbruch der Epidemie, die ſich als
Lungenentzündung im Gefolge ver-
ſchleppter Maſern herausſtellt, konnte nicht ver
hütet werden, da die geſchwächten Körper
überraſchend der Krankheit zum Opfer fielen. Die
Krankheit beſchränkt ſich auf

Kinder unter vier Jahren,
und davon ſind es beſonders die Säuglinge,
die das Hauptkontingent der Sterbefälle ſtellen.
Die Todesfälle ereigneten ſich ſehr ſchnell nach
Auftauchen der erſten Krankheitsſymptome. So
iſt es vorgekommen, daß ein vierjähriges Mäbchen
beim Frühſtück plötzlich ohne erkennbare
Schmerzensäußerungen zuſammenbrach und nach
wenigen Minuten verſchied.

Der heftige Ausbruch dieſer Art von Lungen-
entzündung iſt auch ſchon in Deutſchland 1922
im Virchow-Krankenhaus in Berlin vor
gekommen, als die deutſchen Kinder ebenfalls
mehrere Hungerjahre hinter ſich hatten. Jn Ruß-
land iſt dieſe epidemiſche Krankheit ſehr
häufig, wie der mit den Flüchtlingen ein
getroffene deutſchruſſiſche Arzt Dr. Dyck angibt.
Hier wie in Rußland ſteht man dieſer außer-
ordentlich ſtark ausbrechenden Krankheit zunächſt
wehrlos gegenüber, da die traurige körperliche
Verfaſſung der Kinder wie im vorliegenden Fall
die ärztliche Arbeit ungeheuer erſchwert und
bei den plötzlichen Todesfällen ſelbſt die ſofortige
Hilfe zu ſpät kommen läßt.

Die Zahl der Tobesfälle

hat ſich auf 56 erhöht. An der Krankheit
liegen noch 58 Kinder danieder. Nachdem auf
Anordnung der behandelnden Aerzte ſämtliche
Kranke und Gefährdete eine Einſpritzung mit
Maſernſerum der Höchſter Farbwerke er
halten haben, ſcheint die Epidemie überwunden
zu ſein. Jm Laufe der letzten 24 Stunden iſt
kein neuer Krankheitsfall eingetreten. Die Krank
heit iſt für geſunde und normal ernährte Men
ſchen, Kinder wie Erwachſene, in keiner Weiſe
gefährlich. Bemerkenswert iſt, daß die 18 im
Lager geborenen Kinder ausgezeichnet bei der
zweckentſprechenden Fürſorge gedeihen. Die
ebenfalls in einigen wenigen Fällen aufgetretene
ägyptiſche Augenkrankheit iſt voll
kommen unabhängig von der Epidemie. Die
Augenkranken werden geſondert ſanitär und am
bulant von Spezialärzten behandelt.

Das Lager ſteht
unter ſcharfer Quarantäne.

Die ſanitären Einrichtungen ſind durchaus auf
der Höhe. Die Kranken ſind iſoliert und ſtehen
unter der Obhut von zwölf Schweſtern des Roten
Kreuzes ſowie eines umfangreichen Sanitäts
perſonals und mehrerer Aerzte. Am Sonnabend
beſichtigte Geheimrat Dr. Len z vom Reichswohl

fahrtsamt die ſanitären Anlagen und zeigte ſich
mit den Zetrol jenen Maßnahmen ein
verſtanden. Die Lagerinſaſſen erkennen
dankbar die aufopfernde Arbeit der Aerzte und
Schweſtern an. Beſonders die Kinder haben die
unermüdlichen Helferinnen ins Herz geſchloſſen.
Die Verpflegung wird von den Flüchtlingen
gelobt. Bisher ſind acht Waggons Liebes
gaben aus allen Teilen des Reiches eingetroffen.
Weitere Gaben, insbeſondere Tabak, werden
unter dem Stichwort „Brüder in Not“ an die
Lagerverwaltung erbeten.

Wie von zufſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
wird mit dem Abtransport der in Mölln und
Prenzlau untergebrachten deutſchſtämmigen
Bauern aus Rußland nach Braſilien und Kanada
in der übernächſten Woche begonnen werden.
Verſchiedene braſilianiſche Bundesſtaaten haben
ſich bereits mit der Ueberzahme der Bauern ein
verſtanden erklärt. Die Ueberfahrt wird zum
Teil von der deutſchen Regierung bevorſchußt, zum
Teil wird ſie von verſchiedenen religiöſen Ver
einigungen, z. B, von den Mennoniten, bezahlt
werden.

Entgegen der von der ſowäjetruſſiſchen Tele
graphenagentur verbreiteten Meldung hat, wie
von dem Vertreter des Reichskommiſſars
Stücklen ausdrücklich erklärt wirb, keiner
der Jnſaſſen ſowohl des Lagers Hammerſtein, als
auch der Lager in Mölln und Prenzlau den
Wunſch geäußert, nach Sowjetrußland zurückzu
kehren.

Die Tſcherwone ganwang
vor G

Berlin, 4. Januar.
Gchöſe e vor gert Pere t ein Prozeß gegen nga rr e n werden, falſche ruſſiſche

e rege a en hergeſtellt rDer Prozeß t einen ſtark politiſchen
Hintergrund, denn die Angeklagten, namentlich
oweit es ſich um Georgier handelt, behaupten,
ß ſie nicht aus gemeiner Gewinnſucht,

ſondern aus politiſchen Motiven heraus ſich
u der ſehen der ruſſiſchen Goldnoten enthloſſen ätten, um die Sowjet- Regierung

zu ſtürzen und ſo die Befreiung Georgiens
bewirken zu können.

Der Prozeß kann, da vor dem erweiterten
Schöffengericht nur die in Deutſchland zur
Ausführung gekommenen Delikte verhandelt
werden dürfen, nur einen Teil der politiſchen
Hintergründe des Unternehmens beleuchten. Die

e h hatte unter erheblichenSchwierigkeiten zu leiden, denn die ruſſiſche
Regierung verlangte ſeinerzeit von der deutſchen
Regierung Einſicht in die Unterſuchungsakten,
da man in Moskau den Verſuchen der „Geor
giſchen Regierung“ in Paris mit Hilfe des deut
ſchen Unterſuchungsmaterials auf die Spur zu
kommen hoffte. Das Aus wärtige Amt mußte
nach Rückſprache mit dem Juſtizminiſterium der
Sowjet Regierung allerdings dieſen Wunſch ab
ſchlagen. Später iſt es dann zu einem nie-
mals aufgeklärten Zwiſchenfall gekommen,
denn auf dem Wege von Berlin nach München iſt
der weſentlichſte Teil der Unterſuchungsaften zeit
weilig verſchwunden und von unbekannten

Rykow Fſchitſcherins Rachſolger?
Moskan, 4. Januar.

Außenkommiſſar Tſchitſcherin wird nach acht
monatiger Abweſenheit am 7. Januar wieder in
Moskau eintreffen. Am 8. Jqnuar wird er dem
Rat der Volkskommiſſare und dem Politbüro ſein
Rücktritt sgeſuch übermitteln. Wie in gut
unterrichteien Kreiſen verlautet, wird ſein Ge-
ſuch genehmigt werden. Tſchitſcherin wird
nicht nur vom Poſten des Außenkommiſſars, ſon
dern auch von den Pflichten als Mitglied des
Hauptausſchyſſes der Kommuniſtiſchen Partei ent
bunden werden. Vorläufig wird Tſchitſcherin keine
weitere Verwendung im Staatkdienſt finden, ſich
vielmehr nach Wiesbaden zurückbegeben,

Zum Nachfolget Tſchitſcherins wird Alexej
Rhkow ernannt werden unter Beibehaltung
ſeiner Stellung als Vorſitzender des Rates der
Volkskommiſſare der Sowjetunion. Das neue
Kollegium des Außenkommiſſariats der Sowjet-
union wird vorausſichtlich aus folgenden Perſonen
beſtehen: Rykow, Kreſtinſki, Suric, Rothſtein und
Stomonjakow, Litwinow und Karachan werden
vorausſichtlich aus dem Kollegium des Außen-

tiſchen Dienſt Verwendung finden.

bisher noch nicht vor.

Frecher Ueberfall in Polen
Warſchau, 4. Januar.

Sieben bewaffnete und maskierte Räuber
drangen in der Stadt Zdunſka-Wola in das mit
der Privatwohnung verbundene Büro des Rechts
anwalts Rokoſowſki ein. Der Rechtsanwalt,
ſeine Familie und das Büroperſonal, im ganzen
elf Perſonen, wurden unter Todesdrohungen ge
feſſelt, worauf die Banditen die ung nach
We ten und einige kleinere Beträge
raubten. tet zwangen ſie Rokoſowſki mit
vorgehaltenem evolver den
öffnen und ihnen daraus 4000 Zloty in bar aus

zuhändigen. Die Polizei nahm unter r
eines Kriminalkommiſſars die Verfolgung auf un
ſtellte die Räuber auf dem Bahndamm zwiſchen
Lodz und Lask. Es entwickelte ſich ein hef i
Feuergefecht, in deſſen Verlauf ein it
verhaftet werden konnte. Die übrigen konnten
im Schutz der Dunkelheit fliehen. Jm Laufe der
Nacht gelang es den verſtärkten Polizeiſtreifen, die Räuber zum zweiten Male auf-
uſtöbern, wobei es wieder g3 einer Schießereian und ein verwundeter Verbrecher gefaßt wurde.

Da die Banditen ſtarke Blutſpuren hinter
laſſen haben, nimmt man an, daß mehrere unter
ihnen Schußverletzungen davongetragen haben.

Feuer auf einem deutſchen Dampfer
Nach einer Lloyd- Meldung aus Horta (Azoren)

iſt an Bord des deutſchen Motordampfers „Rio
Bravo“ Feuer ausgebrochen. Die „Rio Bravo
die ſich auf dem Wege nach Fayal befindet, iſt
ein Paſſagier- und Frachtdampfer von 65946
Tonnen Größe und gehört der Flensburger
Dampfſchiffahrts geſellſchaft. Sie iſt von Hamburg
nach Vera Cruz unterwegs.

Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann. Ver
antwortlich für Politik und Feuilleton: Dr. nsKarl
Gſpann; für Lokales. Ludwig Nebe; für Volkswirtſchaft
und den allgemeinen Teil: Dr. Johannes Hertz: für Sportund Provinz Friedrich Schnaufe, ſämtlich in Halle Keine

perſönl 24 h Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, Halle Für unverlangt eingehende
Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen. Rückſendung
erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt iſt

Perſonen photographiert worden. Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Offenbachs „Marielle“

3 Delitzſch wurde, wie kürzlich gemeldet, im
Na a der Frau des Kreisrichters Dietze Offen
bachs ſeit 50 hren verſchollene Oper „Ma
rielle“ gefunden. Landgerichtsdirektor Dietze
Barmen, der Sohn der im Februar 1928 ver
ſtorbenen Frau Dietze, berichtet in der „Delitzſcher
Zeitung“ über dieſen intereſſanten Fund u. a.:

„Jacques Offenbach hatte bereits in jungen
Jahren in Paris eine kurze eingktige Oper
„Marielle* nach einem franzöſiſchen Text ge
ſchrieben. Bei der ſpäteren Tee nach Köln
arbeitete er im Jahre 1849 den ihm beſonders
ſympathiſchen Stoff muſikaliſch zu einer groß-
angelegten komiſchen Oper um, von der er ſich
ſtarken Erfolg rſggog Aber das Werk erſchien
nicht und geriet in Vergeſſenheit. etwa
10 Jahren hatte meine Mutter das Manufſkript
aus dem Nachlaß eines Fräulein Jnkermann in
Delitzſch erworben. Ueber die Bedeutung der Hand
ſchrift waren ſich beide Damen nicht klar. Sie
hielten ſie lediglich für eine Originalabſchrift von
einem der vielen Werke Offenbachs. So hob ſie
meine Mutter bis zu ihrem Tode als ſeltſame
Handſchrift unter zahlreichen anderen Kunſterinne
rungen auf. Durch Rückfragen bei Archiven und
Kunſtinſtituten gelang es jetzt, feſtguſtellen, daß die
Handſchrift die verſchollene Originalpartitur der
Oper „Marielle“ von Offenbach iſt. Den Geſangs-
text hierzu hat der Dichter C. O. Sternau
nach einer n öſiſchen Fabel geſchrieben. Ster-
nau nahm die Partitur im Jahre 1894 mit nach
Mitteldeutſchland, um dort den Text zu vollenden.
Leider ſtarb er allzufrüh, und das Manuſkript i
kam nach ſeinem Tode in die Hände des Fräu-
lein Jnkermann, ſeiner Kuſine.“

rn der Ufa zum Tonfilm „Melodie des
Herzens“. Die Preſſeſtelle der Ufa teilt mit: Durch
die Preſſe geht eine Meldung, wonach einige Szenen
des UfaTonfilms „Melodie des Herzens in
ungariſchen Kreiſen, beſonders in Budapeſt, einen
lebhaften Widerſpruch hervorgerufen hätten.
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß bei den Urauf-
führungen in Berlin und Wien die geſamte unga-
riſche Kolonie den Film ohne irgendwelche Ein

ſchränkung mit Begeiſterung aufgenommen hat.
Die Behauptung, daß Zu der Herſtellung des Films
von dem ungariſchen Filmfonds 60 000 Pengö bei-
geſteuert worden ſeien, iſt nicht zutreffend. Wohl
aber wurden für die Aufnahmen in Ungarn ſelbſt
rund 450 000 Pengö far verausgabt. Selbſtver
ſtändlich konnte ſich die Filmexpedition auf Grund
des Erfolges der „Ungariſchen Rhapſodie“ eines
ganz beſonderen Entgegenkommens (eitens der Be
hörden erfreuen

Profeſſor Dr. Bernhard Vandenhoff Am29. Dezember verſchied in Münſter der außer-
ordentliche Profeſſor für ſemitiſche
Neuſyriſch und Armeniſch an der Univerſität.
Dr. theol. et phil. Jern Vandenhoff im
Alter von 61 d ebürtig aus Rheine inWeſtfalen, ſtudierte n in Münſter
e und Theologie, ſpäter in Berlin
orientaliſche Sprachen und erwarb 1895 den Dr.
phil. Bald darauf habilitierte ſich Vandenhoff in

ünſter für orientaliſche Sprachen, wo er ſpäter
zum a. o. Profeſſor ernannt wurde. Inzwiſchen
promovierte er in Freiburg i. Br. zum Dr. theol.
1922 erhielt W einen Lehrauftrag zur
Vertretung des Neuſyriſch und des Armeniſch.

Der Plan der Stuttgarter Ausſtellung 1930.
a die im Februar und März 1930 in Stuttgart
tattfindende Ausſtellung Deutſchlands Not

und Lebenswillkle“ iſt nunmehr der Plan
aufgeſtellt worden. Danach umfaßt die Aus
ſtellung drei Hauptabteilungen: Deutſche Lebens-
wille“, „Das deutſche Volk und die Reparationen“
und „Guſtav Stolpers Finanzplan und andere
e e zur Reichsfinanzreform“. Man hat
in Ausſicht genommen, r Ausſtellung auch in
Berlin und anderen deutſchen Städten zu zeigen.

Deutſche Veteiligung an der internationalen
Kunſtausſtellung in Venedig. Für die vom April
bis Oktober in Venedig ſtattfindende 17. Inter
nationale Kunſtausſtellung hat Deutſchland ſeine
Beteiligung zugeſagt. Zur Ausſtellung gelangen
Gemälde, Vildhauerarbeiten, Zeichnungen und
Kunſtdrucke, für die ine ſamt 300 000 Lire als

rämien ausgeſetzt ſind. Außer Deutſchland
werden ſich noch Belgien, Frankreich, England,
Holland, Spanien, Amerika, Ungarn, Rußland und
die Tſchechoſſlowakei an der Ausſtellung be
teiligen

Die Bayreuther Feſtſpiele
1930

Die Bayreuther Bühnen-Feſtſpiele,
Jahre 1980 vom 21. Juli bis 22. Auguſt unter der
Leitung von Siegfried Wagner durch-
geführt werden, ſind in einem dieſer Tage in den

die im

wichtigſten Weltſprachen erſchienenen Werbefalt-
blatt behandelt Aufgeführt werden 1980 die
Wagneropern „Tannhäuſer“ nach jähriger

uſe in vollkommen neuer Jnſgwiergng „Par-
ſifal“, „Triſtan“ und „Der Ring des Nibelungen“.
Zum erſten Male wird Toscanini in Bayreuth
dirigieren, und zwar den „Tannhäuſer“ und
„Triſtan“ Ferner dirigieren Kar lmen
dorff und Siegfried Wagner. Die Beſetzung
der Hauptrollen des neueinſtüdierten „Tannhäuſer
wird ebenfalls bereits bekanntgegeben: en
Tannhäuſer ſingt der ungariſche Tenor Siegmund
Piliniky die Eliſabeth Frau Maria Müller,die Venus Frau Ruth Joſt »Arden, den Land-
rafen der ſiſt JJar Andréſen. Die Chöre
eitet Profeſſor Hugo Rüdel, Berlin, die Balletts

insbeſondere das große Bacchanal betreut
der bekannte r Tänzer und Tanzpädagoge
Rudolf von Laban. Das Werbeheft nimmt
auch auf die nichtkünſtleriſchen Intereſſen der Feſt
ſpielbeſucher Rückſicht und gibt Anregungen und
Tourenvorſchläge für Autoausflüge in die Um-
gebung Bahreuthse, das landſchaftlich überaus reizbohe Drantemand RVD.

Das Gutenberg-Muſeum als werdendes Welt
muſeum. Der Direktor des Gutenberg-Muſeums
in Maing, Dr. hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er n Ausbau des Gutenberg-
Muſeums als Weltmuſeum der Druckkunſt fordert.

Die internationale Gute Geſellſchaft, die
im Jahre 1909 das Gutenberg-Muſeum gründete,
hat bisher die Erzeugniſſe der Druckkunſt aus
allen Kulturländern geſammelt und die Druckwiſſenſchaft erforſcht. We Programm der Geſell

ſchaft war von jeher ſeit der Gründ inter
national. An den Arbeiten hatten ſich ſämtliche
Länder der Erde beteili Die Arbeitsgebiete der
Druckkunſt aus allen Zeiten und allen Ländern
von der Erfindung Gutenbergs bis in die Gegen
wart wurden unterſucht und wiſſenſchaftlich zu

ſammengeſtellt. Dieſes Programm ſchließt nun
den Anſpruch des Muſeums in ſich, das Welt
muſeum er Druckkunſt zu werden. Die Kultur-
ſtaaten der Erde haben ihre Mitarbeit zugeſagt,
ſo daß zu hoffen iſt, daß mit Hilfe de Buchdrucker
aller t und mit Unterſtützung der Staaten das
Gutenberg-Muſeum demnächſt zu einem Welt
muſeum der Druckkunſt ausgeſtaltet werden kann.

Auffindung einer prähiſtoriſchen Menſchenraffe
in Afrika. Dr. Viktor Lebzelter hat jetzt die
Ergebniſſe ſeiner Forſchungsreiſe nach Zentral-
afrika veröffentlicht, in denen er von der Auf
indung der Spuren der älteſten Menſchen an
0 vorgeſchichtlichen Fundſtellen und einer Reihe

unbekannter Kulturen berichtet. Jn Südweſt-
afrika hat Lebzelter drei prähiſtoriſche Raſſen auf
n die n die Buſchfeldraſſe undie Rhodeſiaraſſe. nige dieſer Urvölker haben
das Land bis ins Mittelalter bewohnt und eine
Kultur entwickelt, wie wir ſie in Europa in der
alten Steingzeit, alſo 8000 Jahre früher, finden.

Neuüberſetzung der deutſchen Klaſſiker in
Frankreich. Das Jntereſſe, das aus Kunſtkreiſen
den deutſchen Dichtungen W iiettts wird,
hat jetzt dahin geführt, daß die Edition Mon-
taigne die deutſchen Klaſſiker in neuen Ueber-
v herausbringt. Um das Verſtändnis für
ie Schönheiten der 39 Sprache in Frank

reich zu verbreiten, erſcheinen die Neuausgabenin deutſchem Originaltext und in den en chen
Ueberſetzungen. Als erſtes dieſer Werke erſcheint
Eichendorff „Aus dem Leben eines Tauge-
nichts“ und Grillparzer „Sappho“.

Ein Jazzklavier. Der Orgelkünſtler Franz
S t dal eſ in Budapeſt hat ein Inſtrument er-
dacht, das einem Klavier ähnlich ſieht und auf dem
ein einziger Klavierſpieler auch ſämtliche

azzinſtrumente ſpielen kann. Vor einigenagen führte er ſeine neue Erfindung in der du

akademie vor. Bald darauf erſtattete er auf der
die Anzeige, daß er eine Menge Droh

riefe erhalten habe, in denen ihm mit einem
Bombenanſchlag gedroht wird, wenn er ſein Inſtru
ment noch einmal in der Oeffentlichkeit vorführe.
Die gen ſtammen anſcheinend von Jazz
ſpielern, die ſich durch das neue Jnſtrument in
ihrem Broterwerb bedroht fühlen.

kommiſſariats ausſcheiden und im außendiploma-

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt
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Die Fledermaus“
Tauß als Kurzoperette. Jſt das nicht eine
veſterfreude erſten Ranges Dieſes reizende,

Sektlaune und Ausgelaſſenheit über
umende Werkchen wird ſeine Aufgabe, die
ſtige Silveſterlaune mit vorzubereiten, ſicherlich

zend erfüllen! Hören wir, was die einzelnen
attenſeiten bringen!
Bß 25258 (1. Akt). Zunächſt hören wir das

ändchen des liebegurrenden Alfred vom ent
atterten Täubchen ſingen, dann kommt

unternehmungsluſtige Adele und erzählt
was für verlockende Dinge ihr ihre

weſter Jda geſchrieben hat, woran ſich Stellen
z dem amüſanten Terzett (Roſalinde,
ſenſtein, Blind) anſchließen.

z 25259 (1. Akt). Jm Dialog und Duett
ſenſtein-Falke erfahren wir, was beſſer
als ins Gefängnis zu wandern, und das köſt-

be Terzett (Roſalinde, Adele, Eiſen-
in) zeigt uns den „rührenden“ Abſchied des

jegatten.

B 25 260. Das Finale des 1. Aktes bringt
s verhängnisvolle Tète-à-tète Alfred-Roſalinde
Trinke, Liebchen das durch den

von Johann

Schal platten
rerenaller führenden Marken

Größte Auswahl am Platze

Lüders Oiberg
Leipziger Straße 30

moſen Gefängnisdirektor Frank eine jähe
nterbrechung erleidet („Glücklich iſt, wer

rgi ßß t“).

B 25 261 (2. Akt). Beim Fürſten Orlowſtky!
ach dem einleitenden Chor erklingt das kurioſe
ouplet des Orlowſky („Jch lade gern
ir Gäſte ein“), dem dann das beliebte
ouplet Adeles („Mein Herr Mar-18“) folgt.

B 25 262 (2. Akt). Das reizvolle, pikante
uett Eiſenſtein-Roſalinde läßt uns

Begegnung der ſeitenſpringenden Ehegatten
leebn, wobei natürlich die Frau die Situation
herrſcht.

B 25 263 (2. Akt). Nachdem Roſalinde im
ſigen Czardas ihre „Heimat“ beſungen hat,
ren wir die weinſelige Geſchichte von der
ledermaus, woran ſich das famos auf-
baute Finale des Aktes ſchließt (Orlowſky: „J m
uerſtrom der Reben'“).
B 25264 (2. Akt). Fortſetzung des Finales.
erklingt das melodiöſe „Brüderlein, Schweſter-

in prächtiger Enſemblewirkung. Den Reſt

Kreuz und quer
durch alle Welt

Auf unſerem belebten Riebeckplatze bot ſich
zlich den Paſſanten ein betrüblicher Anblick.

hochragende Verkehrsturm mit dem imponie
den Signalmaſt neigte ſich melancholiſch und

borſten, wie die berühmte eine Säule in
lands ſchönem Gedichte, auf die Seite und der
geplagte Schupo ſtand wieder „müllernd“ auf
chem Boden mit dem vorüberhaſtenden
blikum. Ein Laſtauto mit Anhänger hatte den
haden angerichtet. Was wird nun daraus
den? Eigentümer und Lenker des Autos dürfte
bei der an ſich offenbar nur durch einen
glücklichen Zufall entſtandenen Sache doch nicht
z wohl zumute ſein, doch wird die Angelegen-
außer dem Schadenserſatz ja immerhin mit

em kleineren oder größeren Strafmandate ab-
nachen ſein, eine Bagatelle im Vergleich zu den
koniſchen Maßregelungen, zu denen ſich die
areſter Polizei in Anbetracht der zahlreichen
tounfälle veranlaßt ſah. Dort wird nämlich
er Schofför, der einen Autounfall verurſachte,
h neueſter Verordnung mit auf den
ücken gebundenen Armen durch die
traßen geführt, an die Bruſt iſt ihm ein
hild mit der Aufſchrift „Schofför“ geheftet, um

ſo der allgemeinen Verachtung preiszugeben;
berdem wird der Autolenker für jeden Unfall
dohl mit einer Geldſtrafe, wie mit einer
rkerſtrafe belegt. Nun, dieſe Strafen ſcheinen

wenn nicht ganz beſondere Fälle von grober
rläſſigkeit und unverzeihlichem Leichtſinn vor
en, doch etwas hart und mittelalterlich, wenn

n im allgemeinen jedoch auch unſeren Behörden
den ſich häufenden Unfällen, namentlich durch

orräder, die beſtimmte Landſtraßen für den
bgänger faſt unpaſſierbar machen, die Lektüre
2cheß „Wie werde ich energiſch“ anempfehlen

te. t
Im übrigen iſt wohl zu hoffen, daß mit deriſchreitenden Wer S x Ferne der

füllt die h Walzermuſik ausden Höhepunkt des ganzen Werkes!
B 25 265 G Akt). Jm „fidelen“ Gefängnis,

wo nicht „geſungen“, ſondern gebrummt wird.
Die melodramatiſche Szene des trink-
ſeligen Gefängnisdieners Froſch zieht in ihrer
urwüchſigen Komik vorüber.

B 25 266 (8. Akt). Adele ſingt ihr reizendes
Liedchen („Spiel ich die Unſchuld vomLande“), worauf die ergestzliche Dialog-
Szene la h. r en eine Attacke aufdie Lachmuskeln ausübt.

Soehalli platten
prechapparate
TianorLüders,nur Miſtolstraße 9/10

Aelteetes Fachgesedkäft am Platze
Alle Reparaturen. Fernruf 23057.

BSGGG nennenB 25 267 (8. Akt). Das temperamentvdolle
Terzett (Roſalinde, Alfred, Eiſenſt e in) führt dann dem Finale entgegen, das dem
Werkchen einen glangvollen Abſchluß gibt.

B 43 050. a) Es war einmaleintreuer
St Marſch v. Frantzen; b) Waldesluſt,olksweiſe. er Kölner Tenoriſt Au e
Batzem ſingt mit klangſchöner Stimme dieſe
S Weiſen, von denen die erſte, ein altes

ldatenlied, am meiſten anſpricht.

Brunswick

A 7896. a) Mother of mineich mein Mütterlein habe); b) Blue river
Blaue Fluten). Hier läßt ſich wieder einmal
l Jolſon hören; er ſingt in der ihm eigenen

(Solange

Art zwei jazzinſtrumentierte amerikaniſche
Schlager, der eine ſentimental, der andere
ſchwungvoll-raſſig.

A 8398. a) When they ſingthe wearin'
of the green (Wenn die Blätter fallen);
b) Love is a dreamer (Die Liebe iſt ein
Trümmer). Zwei amerikaniſche raffiniert in

Musikapparate o Schallplat en
Parlophon, Beka, Columbia

Große Auswahl! Günstige Zahlungsbedipgungen!
Ffachgeschäft Juffus Kegei
Stelnweg 53 Fernruf 246 54

n

ſtrumentierte, raſſige Foxtrotts, die, von
Carl Fenton und ſeinem Orcheſter
virtuos geſpielt, entſchieden die Tanzbeine reizen.

Columbia

98839. 1. Koſaken-Wiegenlied; 2. Jn
der Kirche. Der weltbekannte Don-
Koſaken-Chor unter der Leitung ſeines

Beilage der ſialleſchen Jeitung
uns von ihren Gaſtſpielen her bekannten Art
hören.

Electrola
EH 401. Potpourri aus der Operette

„Das Land des Lächelns“, v. Lehär.
Dies immer bekannter werdende jüngſte Werk
Lehärs Tig hier in einem geſchmackvoll zu
ammengeſtellken Potpourri. Die gewählte Inmen ierung kommt durch die prächtige Auf

Die Blätter waren längſt von den Bäumen ge
taumelt und das ſchöne Weihnachtsfeſt war ſchon
vorüber, als Schnurri Hochzeit machte.

Schnurri hieß eigentlich Peter Klauß, war ein
hochſtämmiger, brei J Goldſchmied und
arbeitete fleißig in der Werkſtatt ſeines Vaters.
Gab's aber Feierabend, dann war Peter Klaus
ein gar loſer Kerl, hielt alle Leute zum Beſten und

te ſeine Kameraden zum Lachen, wenn er nur
aul, wollte ſagen den Mund, aufmachte. So

tauften ihn ſeine Kumpane mit dem ebenſo
drolligen wie zutreffenden Namen Schnurri.

Nun hatte Schnurri vor einiger Zeit auf die
ſchöne Doktorstochter Marlene Hopp ein Auge ge
worfen. Weniger aus Liebe, ſondern weil's der
reiche PapaGoldſchmied gern geſehen hätte.
Marlene wäre der Sache gar nicht ſo abgeneigt
geweſen, ſie mochte den luſtigen Peter Klaus, ge
nannt Schnurri, recht gut leiden. Allein die
alte Hopperin duldete die Verbindung de und
ſo war Schnurri ſchmählich abgewieſen worden.

Seit der Zeit a Schnurri in ſeiner Spaße-
terei einen mächtigen Konkurrenten erhalten.
Einer ſeiner Freunde, ebenfalls ein tüchtiger

der ihm gerne in dieſer Kunſt über
ſein wollte, e es ſich zur teufliſchen Aufgabe ge
macht, den abgewieſenen Freier bei jeder Gelegen
heit und vor allen Geſellſchaften ernſthafteſt zu
zurufen: „Biſt ſchon verheiratet, Schnurri?“ Natür-
lich hatte der loſe Freund dann immer die Lacher
auf ſeiner Seite, während Schnurris Anſehen
immer mehr ſank.

Das wurmte Schnurri noch viel mehr als der
Korb, den er ſeinerzeit von der alten Hopperin
erhalten. So ſpekulierte er denn, wie er dem
Grasaffen von einem Freunde 'ne Tüchtige ver-
ſehr könnte und ſpekulierte ſich dabei man
ollte nicht glauben in eine Heirat hinein.

Keiner Seele verriet er was. Aus der Stadt,
Schnurri lebte nämlich auf dem Lande, holte er
ß4 ſeine Auserleſene. Nicht zuletzt verliebte er
ſich in das ſchwarze Nanerl bis über die Ohren
und weihte ſie in ſeinen Plan ein.

Und richtig, die Hochzeit fand, ganz nach

rei
's

n r Berliner Beethovenſaall)und Ausführung (gr. Orcheſter unter Dr.
Römer) ſonders zur Geltung.

DB 1247. a) Mannella miag, negpol.
Volkslied; b) O r mio. Dieſe Platte ſoll
wohl vor allem die herrlichen, ſtimmlichen Reize
der italieniſchen Jnterpretin Duſolina
Giannini enthüllen; wir hören hier eine
Künſtlerin höchſten Formates!

Schnurris Hochzeit
Don Krauſen Sepp

Jm Herbſtſturm, bei Nacht und Nebel, brachte
Schnurri ſein neugebackenes Weiberl nach Hauſe.
Am nächſten Morgen aber, es war gerade n
tag, ſtand er mit dem unſchu n Ge der
Welt gang allein vor der Kirche, als loſereund mlt den noch loſeren Kumpanen angerückt
am.

„Biſt ſchon verheiratet, Schnurri?“ rief der
Fregp ch das ühtiche Gebrüll der Lacher los

as r r losvrach, nickte Schnurri ernſthaft. „Dank der Nach
jo, ſeit geſtern bin i s. Da kommt mei

eiberl.“
Wahrhaftig, dort kam ein junges, hübſches,

aber ganz fremdes e Es war Nanerl, dielachen r ſchmales Händchen unter Schnurris
Arm ſchob.

Noch immer ſahen die Burſchen ſamt dem
Frageſteller verdutzt drein. Sie wußten nicht, war
das Ernſt oder Scherz. Bis ſie von Nanerl per

überzeugt wurden. „Glaubt's leit net, Jhr
ana“ rief die Kleine, „kommts nur mit in die

Kirchn, dort werds gleich hörn, daß Schnurri die
Wahrheit ſogt.“

Da brach die Lachſalve los. Sie galt diesmal
dem loſen Frageſteller, dem Freund, welchem
Schnurri ſo gern eine Moraliſche verſetzt hätte.
Man hänſelte den Armen nicht ſchlecht. nurri
aber hatte ſein Ziel fürs erſte erreicht. ürs
zweite aber blieb er Zeit ſeines Lebens unbeſtritten
alleinherrſchender Spaßvogel im Ort. Niemand
wagte, ihm in der Ulkerei nahezutreten, denn das
iſt doch noch keinem eingefallen, ſpaßeshalber Hals
über Kopf in den Eheſtand zu ſpringen. Schnurri
allein hat es zuſtandegebracht und fühlte ſich oben
drein ſehr wohl.

Gedanken

Von Perdinand Bruger
Menſchen, Kanonen, Waffen das find Federn

auf der ewigen Waage, nur die ſittlichen Kräfte

Wunſch Schnurris, im Brauthauſe ſtatt. Papa
Goldſchmied, der allein geladen war, hielt ſich vor
Vergnügen das Bäuchlein, als er ſah, wie ſchmiſſig
ſein Einziger die Sache eingefädelt hatte, um die
Freunde zu narren und zugleich zu einem hübſchen

Serge JaroffDirigentenfifse Geſänge in derläßt hier zwei ruſ

Kraftfahrzeuge ebenſo erhöht, wie ſich ihre innere
Ausſtattung verbeſſert, bei der ja eine Fabrik die
andere an Eleganz und Bequemlichkeit zu über
treffen ſucht. Wurde doch auf der Herbſtſchau in
London ſogar ein Autobus gezeigt, in den ein
Klavier eingebaut iſt, um die Fahrgäſte
während längerer Fahrten zu unterhalten, ſo daß
zu der modernen Loſung: „Waſche mit Luft“,
„Koche mit Gas“ nun noch „Fahre mit Muſik“
kommen kann. Jedoch, in der Sache liegt
Syſtem, der Erbauer dieſes muſikaliſchen Fahr-
zeuges ſcheint einen tiefen Blick in die Seele des
heutigen Durchſchnittsmenſchen getan zu haben,
der um alles in der Welt nicht ſich und ſeinen
Gedanken überlaſſen ſein möchte, dem die ſo
genannte „Anregung“ das halbe Leben iſt.

Aus dieſem Grunde fiedelt und dudelt ja auch
in faſt jedem Café die „Hauskapelle“, ſchießen die
Kinos wie Pilze aus der Erde, blüht die
Grammophoninduſtrie, ſtellen manche Leute,
wenn ſie kaum ihr Tagewerk hinter ſich haben,
ſtundenlang Radio an, womit man nun ſogar
ſchon die Schnellzüge auszurüſten beginnt. Ging
doch kürzlich durch die Blätter die Meldung, daß
die Schnellzüge der Strecke Le Havre
Paris zu Anfang Dezember Rund-
geräte erhielten, wodurch die Reiſenden
Gelegenheit haben, die Rundfunkprogramme von
Paris, Daventry uſw. zu hören. Die Verbreitung
im Zuge ſelbſt geſchieht durch eine Vermittlungs-
anlage. Jn den Wagen der erſten und zweiten
Klaſſe können die Fahrgäſte mit Kopfhörern der
Radiomuſik lauſchen; ſpäter ſoll auch die dritte
Klaſſe Höranſchluß erhalten.

Hat uns der Heilige Abend auch eine kurze
Gaſtrolle des Winters gebracht. ſo wehen doch
heute, Anfang Januar, unentwegt die Frühlings-
lüfte, die nicht nur allen ſkibegeiſterten Menſchen
großen Kummer bereiten, ſonderr auch noch alle
möglichen Erkältungskrankheiten im Gefolge
haben. Aber merkwürdigerweiſe erträgt die
Menſchheit dieſe alljährlich mehrmals über das
Land dahinziehende Krankheitswelle als etwas

fallen ins Gewicht.
7

Von allen Volksſünden wird der
am ſchwerſten beſtraft.

r

Jm Krieg zieht die Tapferkeit das

Selbſtbetrug

Schwert, dier zu kommen. Nanerl gefiel dem Alten
elbſt ganz prächtig.

ſcheinbar Unabänderliches in Geduld. Ja, hat man
überhaupt ſchon einmal berechnet, um welche
Summen dieſe Tage der Plage das vielberufene
Volksvermögen ſchädigen? Wenn die amerikaniſche
Berechnung auf Deutſchland anzuwenden iſt,
kommt nämlich eine ganz nette Summe heraus.
Denn nach gewiſſenhafter Erforſchung hat man
feſtgeſtellt, daß das amerikaniſche Volks-
vermögen durch den Schnupfen jähr-
lich um 8 Millionen geſchädigt wird!
Man berechnete, daß jedem arbeitenden Ameri-
kaner und jeder Amerikanerin im Jahre durch die
Krankheit durchſchnittlich 124 bis 234 Arbeitstage
verloren gehen, obendrein ſollen allmonatlich allein
4500 Dollar für Schnupfenmittel ausgegeben
werden. So hat ſich drüben. wie man
iſt, kurzerhand eine „Liga zur Bekämpfung
des Schnupfens“ gebildet, die als erſtes zu
ſeiner näheren Erforſchung 24 Millionen Dollar
den hygieniſchen Jnſtituten zur Verfügung ſtellte.
Derartige Vereine mit dem klaren Ziele, einer
geplagten Menſchheit möglichſte Erleichterung zu
bringen, kann man gewiß gelten laſſen und ihnen
gutes Gedeihen wünſchen, weniger durchſichtig
dürften jedoch die Beſtrebungen eines bis jetzt
kaum bekannten deutſchen Vereins ſein, der
eigentlich erſt durch die feierliche Begehung
ſeines 10jährigen Beſtehens in Konſtanz ſich der
Oeffentlichkeit vorſtellte, dem man aber mit
gutem Grunde einen großen Aufſchwung voraus-
ſagen kann; es iſt dies „Der Verein abge-
bauter Stadträte“. Selten dürfte die
Konjunktur eines Vereins ſo hoch ſtehen wie die
ſeine jetzt nach den Wahlen und na
überhaupt Man denke allein an Berlin im
Zeichen der Sklareks!! man denke an die
idylliſchen Städtchen Mitteldeutſchlands, von
denen mehr als genug ſo ehrgeizig waren, ſich
ihren „kleinen Sklarek in der Weſtentaſche“ zu
leiſten, man denke an ſo manchen peinlichen Fall,
der ſeinen Schatten guf die kommunalen Neu-
wahlen warf! Ja, „Opfer fielen hier
So dürfte nicht nur die Berliner Ortsgruppe des
Vereins der abgebauten Stadträte, ſondern ebenſo
die anderer Städte bald einen großen Zuwachs zu
verzeichnen haben. Leider iſt es jedoch nicht ganz
klar, welche ideellen oder materiellen Ziele dieſer
Verein verfolgt. Will man ſich etwa gegenſeitig

nichts in der Welt“?

Niedertracht den Dolch.

Oder will man gar den Mitgliedern von links
die oft recht mangelnden elementaren Kenntniſſe
im Rechnungs- und Schriftweſen noch nachträglich
beibringen Oder fand man ſich zuſammen, um
eine Sammlung gemachter Dummheiten und böſer
Sefarmeen zu Nutz und Frommen nachfolgender
Geſchlechter herauszugeben? Eines wäre ſo ver-
ſtändlich und lobenswert wie das andere!! Alſo
wünſchen wir auch dieſem Verein Blühen und
Gedeihen im neuen Jahre!!

Kein Deutſcher wird behaupten können, daß
wir von den anderen Völkern mit beſonderer
Rückſicht behandelt werden. Jm Gegenteil, Ver-
unglimpfungen unſeres Volkes ſind in aus-
ländiſchen Schulbüchern und bei Denkmals-
einweihungen noch immer, trotz Proteſt und
Aufklärung von unſerer Seite, an der Tages-
ordnung, auch unſer Einſpruch gegen die Ver
breitung von Hetzfilmen wurde nicht beachtet, ja,
er war in vielen Fällen nur ein neuer Anlaß,
in der feindlichen Preſſe gegen uns Stimmung zu
machen. Ganz ſchlimm iſt es aber, wenn
wir nicht ſo rückſichtsvoll gegen andere Völker
ſind, wie dieſe es glauben, fordern zu können!
Prompt iſt der Proteſt da, dem ebenſo prompt
von uns ſtattgegeben wird. Mußte ſo erſt kürz-
lich Fred Angermayer in ſeinem Stück „Flieg'
roter Adler von Tirol! einigeJtalien nicht genehme Stellenſtreichen, ſo wurde, wie die „Münchener
Neueſte Nachrichten“ melden, auch in dem „Tiroler
Weihnachtsſpiel“ von Garber Verſe weg
gelaſſen, die einen Hinweis auf die
Südtiroler Not enthielten, ohne Rück-ſicht darauf, wie verheerend dies auf die ſchwer
um ihr Deutſchtum kämpfenden Südtiroler
wirken muß.

Wahrlich, wir haben es weit gebracht an
knechtiſcher Würdeloſigkeit! Wo iſt heute das

Deutſchland, deſſen Politik ein Bismarck das Wort
voranſtellte „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt

Lange ſchon hat die ſtolze
Parole einem anderen Wahlſpruche weichen
müſſen, der, wenn nicht alle ſern trügen, auch
wieder der Leitgegedanke unſerer Vertreter auf

der derzeitigen Haager Konferenz ſein wird: „Mit
dem Hute in der Hand ?ommt man durch das

über die verlorenen Poſten tröſten und aufrichten? ganze Land“! Ridens.



Bor dem Krieg war faſt ausſchließ
lich der Mann Familienernährer;
heute iſt wie die Berufsſtatiſtiken
beweiſen bereits die Hälfte aller
Ehefrauen auf Erwerb angewieſen.
Dieſe Entwicklung übt naturgemäß
ſtärkſten Einfluß auf die wirtſchaft
lichen Grundlagen der Ehe aus.

„Jn Geldſachen hört die Gemütlichkeit
auf.“ Dieſes geflügelte Wort der Ab-
geordnete Hanſemann hat es vor acht

ehnten im Vereinigten Landtage
Preußens geprägt bewährt ſich nicht nur

„Wo iſt das Geld bloß geblieben
aushaltsbücher, die am Monatsende einen ge
nauen NUberblick über alle Ausgaben ermöglichen,

erweiſen ſich als beſonders wertvolle Helfer.

in Politik und Staatshaushalt, ſondern
leider auch im Privatleben, wo es nicht
e auf die z Harmonie des Ehe

es angewandt zu werden pflegt. Am
beſten wäre ſchon, wenn die Ehegatten ein
ander mit Geldangelegenheiten völlig ver-

könnten; aber ſchafft man dieſe etwa
amit aus der Welt? Keineswegs, und ſo

drängen ſie ſich denn auch von ſelbſt immer
wieder auf, am peinlichſten eben dem, der
ihnen auszuweichen beſtrebt iſt. Ehebera-

und Gerichtschronik könnten
darüber Auskunft geben, welche verhäng-
nisvolle Rolle pekuniäre Fragen in Sachen
des häuslichen Friedens ſpielen. Aber jene

d zur Verſchwiegenheit verpflichtet, und
ieſe weiß ſo viel ſcheinbar intereſſantere

Dinge zu erzählen, daß ſie es meiſt vorzieht,
über die kleinen Alltagstragödien zu

e 2 J 9e 2 wIſt c„as noch zeitgemäß?
Auch e berufstätige, wirtſchaftlich völlig unab
dangige Ehefrau bedarf bei Einrichtung eines
Bankhkontos noch der Einwilligung ihres Mannes.

O ſamkeit manches Unheil verhüten.

Sicher würde es nicht ſchaden, wenn dadurch
Liebende, die ſich zum Ehebunde rüſten,
nachdrücklicher als es ſonſt üblich iſt, an die
29 endigkeit gemahnt würden, die mate-

en Angelegenheiten ihres gemeinſchaft-
lichen Lebens rechtzeitig durchzudenken und

en. Vielleicht könnte eine größere

onflikten, ſo daß man im Geſetz
chlagen muß, um die gegenſeitigen

An feſtzuſtellen, ſo iſt gar mancher
überraſcht darüber, daß ſich vieles ſo ganz
anders verhält, als er oder ſie es ſich aus

Eheverträge werden verhältnismäßig
ſelten abgeſchloſſen; nicht einmal dann,
wenn eine Klärung der Lage von vorn-
herein beſonders ratſam wäre. Dieſe Fälle
mehren ſich aber, ſeitdem, durch Krieg und
Wirtſchaftskriſen gefördert, die Berufs
tätigkeit der Frau ſich auch auf
r Bevölkerungskreiſe ausgedehnt hat,
n denen früher der Ehemann ausſchließ-

licher Ernährer der Familie war und der
Ehefrau als einziges Betätigungsfeld dieAn mit rer Doppelaufgabe der

indererziehung und Wirtſchaftsführung
zuſfiel. Einmiſchung in Geldfragen lag ihr
ern, überzeugt, wie ſie nun einmal war,
aß dieſe Dinge ſie nichts angingen und

eine Anteilnahme daran ihr nur verdacht
werden würde. Das hat ſich gründlich ge
ändert: die Hälfte aller Ehefrauen die
letzte Berufszählung hat es gezeigt gg ſind
auf Geldverdienen angewieſen. illionen
von Frauen verbinden jetzt mit den ihrer
Familie geſchuldeten häuslichen Leiſtungen
eine hauptberufliche Erwerbstätigkeit, dur
die ſie zum Familieneinkommen weſentli
beiſteuern. Deshalb iſt es gewiß geboten,
ſich t mit dem Ehemann darüber zu
verſtändigen, welche der gemeinſamen Aus
gaben er oder ſie auf ſich nehmen will, oder
ob die Verwaltung der beiderſeitigen Ein
künfte in eine Hand gelegt

L J
einen Ankeil an dem mit
ihrer Beihilfe erzielten Ver
mögenszuwachs ein; denn inſolchem Falle verſagen ja

uter Wille und Gerechtig
eitsgefühl, weil man einan

der grollt.
Aber auch bei gegenſeiti

em Wohlwollen könneneher gemacht werden. Wol

en manche Männer um
keinen Preis in Geldfragen
des p. n Lebens die
Zügel aus den Händen ge
ben, ſo verlangen andere
wiederum beſonders
Künſtler und geiſtig e
fende neigen hierzu daß
man ſie damit gänzlich un
geſchoren läßt. Die Verant-
wortung, die ſie ſo von ſ.
abzuwälzen wünſchen, i
wahrlich nicht gering und mit
unter für die Schultern, auf
welche ſie gelegt wird, allzu ſchwer. Wer
keine abſolut zuverläſſige, eingehend orien
tierte Stellvertretung beſitzt in der Regel
wird die Ehefrau in ſolchen Fällen mit der
Verwaltung der Einnahmen betraut der
handelt außerordentlich fahrläſſig und leicht

Witte in
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werden ſoll.
Stellt ſich im Laufe der

Jahre bei wachſenden Fami-
lienpflichten die Notwendig-
keit ein, die Berufstätigkeit
der Frau einzuſchränken oder
völlig abzubauen, ſo ſind
abermals gegenſeitige Ver-
einbarungen zweckmäßig, die
den ſonſt unvermeidbaren
Unſtimmigkeiten vorbeugen.
Es kommt übrigens auch vor,
daß die Frau dem Manne
e von vornherein auf
hren bisher ausgeübten Be

o verzichten muß: weil ſeine
eſellſchaftliche Stellung dies
edingt oder weil ihre Mit-

arbeit im Betriebeihres Ehemannes er-
wünſcht iſt. Das Bürgerliche
Geſetzbuch ſieht eine derartige
Tätigkeit, ſoweit ſie nach den
Lebensumſtänden der Ehe-
leute üblich iſt, als Ver
pflichtung an, ſo daß
kein AnſpruchaufEnt-

für ſolche
itarbeit beſteht. elche

Frau würde ihn auch geltend
machen und ſich dadurch zur

eigenen Ehemannes herab-
würdigen wollen! Sie, die ſich doch durch
als als ſeine Teilhaberin fühlt! Jmmer-
hin gibt ſie aber mit der bisherigen eigen-
beruflichen Erwerbsarbeit die Quelle ihrer
perſönlichen wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit
auf, und ſo entſteht ein Problem, deſſen be
friedigende Löſung in ſehr hohem Grade
von Einſicht und gutem Willen beider Ehe-
gatten abhängt.

Es iſt nicht das einzige, dem in dieſer
Weiſe werden muß; dennſchließlich konnen ja durch Krankheit oder

Erwerbsbehinderung des Mannes die
Rollen auch ſo vollſtändig vertauſcht werden,
daß dieſer ſeireret in eine entſprechende
Lage gerät. Auf die Unterhaltspflicht der
Ehefrau angewieſen, würde auch er im Jn
tereſſe des ehelichen Friedens eine für beide
Teile erträgliche Regelung der häuslichen
Geldfrage verlangen, um nicht allzuſehr
unter der ihm vom Schickſal aufgezwun-
gern wirtſchaftlichen Abhängigkeit leiden
zu müſſen.

Nichts gefährdet das gute Einvernehmen
weier Gatten ſo ſehr als der Zwang, um
leiner Ausgaben willen einander angehen

zu müſſen. Daher das ſtete Verlangen
erwerbsloſer Ehefrauen nach einem
T le en geld zur Beſtreitung ihrer per
ſönlichen Bedürfniſſe, ein Verlangen, das
vor einiger Zeit ſogar zu einer reichs-
erichtlichen nt ſcheidung ge-

ührt hat! Vor ſolchen Konflikten iſt die
rau mit eigenem Arbeitseinkommen ja

freilich bewahrt, nicht aber die Mitarbeiterin
ihres Ehemannes, wenn er ihr nicht aus
freiem Antriebe gewährt, was recht und
billig iſt. Auch die Mehrung des Be
itzes, die unter Mitwirkung der
rau erzielt wird gleichviel, ob ſie r

aus wirtſchaftliche Sparſamkeit oder dur
tatſächliche geſchäftliche Arbeitserfolge dazu
beigetragen hat kann ihr nur auf Grund
freiwilliger Entſchließungen zuſtatten kom
men, wie die pefegueger eſtimmungen nun
einmal lauten. Erfahrungsgemäß läßt es
dieſer in einer normal verlaufenden Ehe
auch an den notwendigſten teſtamentariſchen
Verfügungen nicht fehlen; wo freilich ein
Eheband gerichtlich gelöſt wird, büßt

die ſcheidende Frau auch jede Ausſicht auf

entlohnten Angeſtellten ihres Der heutige Durchſchnittsverbrauch eines Haushalts.

ſinnig, wenn er ſeine t gelegene
anderen Händen preisgibt, denn für Fehler
haftet ſchließlich er allein. Die auf ſolche
Weiſe erkaufte Ruhe muß oft nachträglich
teuer bezahlt werden, wenn eines Tages
rückſtändige Zahlungen zu leiſten, Anſchaf-
fungen zu begleichen ſind, auf die man nicht
gefaßt war. Auch im Jntereſſe des ehe-
lichen Friedens ſoll man alſo den Wert ge-
regelter Finanzen nicht unterſchätzen.

Am verſtändigſten handeln die Leute,
die gemeinſam nach dieſem Ziele ſtreben und
ihren Verbrauch nach einem wohlüberlegten

oranſchlag ordnen. Es beſteht ſchon längſt
ein Schema a ein ſolches Budget, das von
erfahrenen Praktikern entworfen wurde und
für allgemein maßgeblich gelten kann, wenn
man es auch von Fall zu Fall etwas abwan-
deln muß. Gewöhnlich wird angenommen,
daß im beſcheidenen Haushalt auf die
Wohnkoſten einſchließlich Heizung 24
Prozent, alſo etwa ein Viertel des nach Ab
ug der geſetzlichen a verbleibenden
inkommens aufgewendet werden muß. Die

Die Mitarbeit der Ehefrau im Beruf ihres Mannes
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iſt ihnen
Könige
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Jeihnachtsgichen

r hinter
iſſe, wie l
itet etwo
iſcher J
Zeit ab

der Legen

Beköſtigung erfordert 42, die Kleidung
13 Prozent, ſo daß die wichtigſten Lebens-
bedürfniſſe etwa vier Fünftel des Nettoein- m Stern
kommens erfordern. Das e Fünftel ver
bleibt ſomit für die ſonſt entſtehenden Haus nächſt Dir
haltsausgaben und anderen Alltagsbedürf- I eine m
niſſe (Fahrgeld, Zeitung uſw.), für Bildung
und Erholung. Geſchenke und Unvorher-

eſehenes. Nach einem ſolchen oder ähn-
ichen Voranſchlag läßt ſich die Höhe des

Wirtſchaftsgeldes leicht berechnen, auf deſſen
Aushändigung die Hausfrau einen wohl-
begründeten Anſpruch hat, da ſie ja die Lei

upiter
als der

Saturn c
und dami
es galt,

tung des Hausweſens übernimmt und in rlande, al
verhaib dieſes Wirkungskreiſes die ſoge- W u
nannte „Schlüſſelgewalt“ ausübt. Joha
Auch ſonſt erleichtert er die Einteilung der
verfügbaren Gelder, allerdings nur dann,
wenn durch eine gewiſſenhafte und zuver
läſſige Buchführung auch eine Nachprüfung
darüber ermöglicht wird, ob die einzelnen
Ausgabenpoſten ſich in den vorgeſchriebenen
Grenzen gehalten haben. loßes „An-
ſſwerit der verauslagten Beträge genügt
elbſtverſtändlich nicht für dieſen Zweck.

Hausvater und Hausmutter müſſen ſich ſchon
dazu entſchließen, die durch ihre Hände ge-
nen Zahlungen je nach ihren Gegen-
tänden in getrennte Rubriken einzu-
tragen und dieſe ſelbſt allmonatlich einzely
aufzurechnen, um einen Überblick über die
zweckmäßige Verwendung ihrer Arbeits
erträge zu gewinnen und etwa vorgekom-
mene Mehraufwendungen rechtzeitig auszu-
gleichen: durch Sparſamkeit in den folgen
den Monaten, ſofern nicht etwa anderweitig

nland vo

ſehener u
und For

chehen ſu

weltgeſchic
weltgeſchid
dem Lauf
ſammentr

mit dem S
liches Ere
nun ſeit
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n wohner
n der

bekannt
n jener Ze

waren, ſ
iſtellation
Weisſagu

erzielte Überſchüſſe zur Verfügung ſtehen. n ſie ausDaß ſolche wieder im Bereich der ulstg e
keiten liegen, wird niemand beſtreiten, der r r
die Berichte der Sparkaſſen verfolgt. Sie
bezeugen erfreulicherweiſe, daß trotz aller Legende
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die Spar-
freudigkeit wiedererſtanden iſt und mit ganz
ſtattlichen Summen in die Erſcheinung tritt.
Sie war bekanntlich in den Jnflations-
jahren durch enttäuſchende Erfahrungen
völlig erſtickt worden, iſt aber ſeit der Be-
feſtigung der Geldwährung in ſtändigemWachſen begriffen. Mit ihr gewinnt auch er We
die Frage nach einer zweckmäßigen Anlage zu armen
des erſparten Geldes für den privaten Haus Forſchu
halt ganz neue Bedeutung. Der Möglich Pegeben un
keiten, ſein Geld anzulegen, gibt es bekannb J himmliſch
lich genug; aber auch die Gefahren, es durch Serrangabe
verfehlte Maßnahmen einzubüßen, ſind ibt, unſer
außerordentlich mannigfaltig. So werden
vorſichtige Leute mit jeder erdenklichen
Gründlichkeit die Sicherheit des Unterneh-
mens prüfen, an dem ſie ſich beteiligen, und

ch nicht durch übermäßig hohe Gewinnver
prechungen ködern laſſen, die von vornher

ein mißtrauiſch machen ſollten.

Wolf Marwein.
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Ohr aber
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gibt ihr geſetzlich keinerlei Anſpruch auf Entſchädigung auch die Mehrung des Beſitzes
kommt ihr ahae Einwilligung des Mannes nicht zugute.
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ſtliches Ereignis im Volke Jſrael

n aller Welt.

Halleſche Zeitung. Sonntag, 5. Jannar

ologie in der Bibel
n ihnen bös r den „heiligenn gen mit ihrem Stern“! Sie

mit Humor umkleidete Geſtalten
geworden. Jn einem alten ober-

elhiſchen

arbe des Mohren luſtig
t ſich die Backe, um die

Fen hat! Und wer auf dem Lande aufge
iſt, kennt noch das Singen der „drei Könige

Stern mit dem die vermummte Jugend
zu einem Feſtſchmaus von Hof zu Hof

aber nicht erſt der Volkshumor, der doch
etwas anderes iſt als die tiefernſte Weih
eude, hat die Weiſen aus dem Morgenlande

ſondern ſchon von alters die Legenden
im Volke. Denn es iſt Legende, daß es

znige wären, und ihre Namen: Kaſpar,
r und Balthaſar, ſind Legende, vor

daß der eine ein Mohr geweſen ſein ſoll, iſt
de, und daß ſie alle, wie es Wallace in

Pur' ſchildert, aus ganz verſchiedenen Gegen
mten, iſt auch Le gende. Und auch dies,

ſqh vm einen Stern gehandelt haben ſoll,
gende.
r hinter einer Legende ſtehen geſchichtliche
iſſe, wie hinter der Sage, und die Legende
itet etwas Geſchicht liches in freier
iſcher Form. Die „neue Sachlichkeit“
Zeit aber verlangt Klarheit! Was ſteckt

der Legende von den „heiligen drei Königen
em Stern“
gächſt ein r aſtronomiſches Er
eine wirklich auffallende Konſtellation von

r und Saturn, die unſere Aſtronomen für
ahr fünf unſerer Zeitrechnung berechnet

Aus alten talmudiſchen Quellen wiſſen wir,
upiter wie der Sternname ja noch heute

als der Stern des heidniſchen Himmels-
Saturn aber als der Stern des Schöpfer
und damit als der Stern der Juden, als
es galt, das an den Schöpfer glaubt. d

nlande, alſo in Babel und den ganzen öſt
Reichen, war die Aſtrologie weit verbreitet

widelt, und von hier, wie auch die Offen
des Johannes zeigt, bis nach Kleinaſien und

and vorgedrungen. Die „Weiſen“, das
rndeuter (keineswegs alſo Königel), waren
ſehener und geachteter Stand, es waren die
und Forſcher des Morgenlandes, die das

ſuchenden Geiſtes beobachteten und
rnen zu erkennen trachteten. Das Ein

weltgeſchichtlicher Ereigniſſe und das Auf
weltgeſchichtlicher Perſönlichkeiten verbanden
dem Lauf der Geſtirne. So mußte für ſie
ſammentreffen des Sternes des Himmels-

mit dem Sterne der Juden ein k.
uten.

nun ſeit den Zeiten der babyloniſchen Ge
ſchaft im Oſten und fortlaufend durch die

wohnenden zahlreichen Juden die Weis
n der Jſraeliten von dem kommenden

bekannt waren, zumal auch die Heiden
n jener Zeit voller Erwartung eines Welt
waren, ſo lag es nahe für die Aſtrologen,

ſtellation von Jupiter und Saturn mit der
Weisſagung in Verbindung zu bringen, und

ſie aus, den „neugeborenen König“ der
zu ſuchen und ihm ar tsuns als dem
öſer darzubringen. Wir haben alſo ein ganz

in die geiſtige Stimmung der Zeit hinein
8 Ereignis vor uns, das dieLegende mit Rahmenwerk um

hat, indem ſchon f
on Matthäus überlieferte, für die religiöſe
amals ſo bezeichnende geſchichtliche Ereignis
alm 72, 10 in Verbindu ebracht wurde,
igeſgen Königen die Rede iſt, die nach

m Geſchenke bringen würden. Aber man
t den frommen Sterndeutern, dieſen ernſten
n Heiden, leider einen ſchlechten Dienſt ge
d der Volkshumor hat ſie weiter trotz ihrer
zu armen Tölpeln entſtellt. Ernſte wiſſen

je Forſchung aber hat ihnen ihre Ehre
eben und hat durch dieſe Sternkonſtellation

himmliſchen Weltenuhr die nei völlig
Zertangabe wiederentdeckt, die uns die Mög
gibt, unſer Zeitrechnung zu prüfen und das
ünf vor Chriſti Geburt mit größtmöglicher
it feſtzuſtellen, we Jahr auchS an ſchon ais wahrſcheinlich ver

n lie
aber ſollen die Sterndeuter ſagen, daß Gott

e
r gilt: „Wenn zwei dasſelbe tun,

nicht dasſelbe.“ Wenn Aſtr aus Angſt,
be und zrger oder Geſchäftstüchtigkeit
wird, wird ſie lächerlich. Wenn aber ein

der keine Bibel hat, in der Ordnung der
die Wege Gottes auch für die Geſchichte

eil er nichts beſſeres n wir
e 8

und Gott ſelbſt ne u herab, dennAufrichtigen un ott ge
n“.

zweitens erinnert uns die Geſchichte an die
„Heiden“, die Chriſtus anbeteten, und damit
Sehnſucht der ſüchenden ernſten Men-

rum bitten uns die drei
aus dem Morgenlande an ihrem Feſttag,
Januar, der nichtchriſtli Völker zu ge
und auch die Miſſionsfeſte unſerer Stadt

ntius feiert es ſeit alters, jetzt aug Paulus
rtholomäus) zu beſuchen und der fur unſere
in dieſer Woche angeſetzten Miſſions-
woche durch unſere Gaben einen Erfolg
ten. Mit Million Mark Vankſchulden iſt
Berliner iwndgeſer ft in das neue
ſegne ahrlich ein Grund, einfür dieſe größte, weltweite Liebesarbeit
evangeliſchen Chriſtenheit zu bringen. Jeder

nimmt Miſſionsgaben herzlich gern zur
endung entgegen.

Ohr aber klingt uns der Schluß der wunder
Kompoſition von Peter Cornelius „Die drei

Der
den S enſtern verſchwunden. Hier und da
träumt n eine vergeſſene Tannennadel oder

blinkt r W c vorwen n uslagen mit ſeinem Glanzbegeſtenowert machte. Die Wei tstage, Sil
veſterrummel und Neujahrskater vorüberge-
rauſcht, aber die halleſche Geſchäftswelt iſt
nicht müde geworden: Mit einem Schlage
eröffnete ihre Offenſive auf das geehrte Publi
kum in allen Vierteln, in allen Straßen zugleich
Diesmal geht's unter der Loſung: „Inventurl
e ins Unmöglichel!“ Derehraus im i hat begonnen. „Jnventur“
Das iſt per der Beginn des Karnevals; da
drä ſich alles in den Schaufenſtern ein
Durcheinander von Farben und Preistafeln, ſo
zieht das alles vorüber.

Vor allem unſere Damenwelt ſcheint mit dem
Begriff „Jnventur!“ beſonders vertraut zu ſein.
Nun muß Männchen Kotau machen vor all dem
Bitten, muß bewilligen, was der Weihnachtsmann
vergeſſen hat. „Es iſt doch ſo billig. Und
die nheit kommt ſo günſtig nie wieder!“ Alſo muß er ſchweren ergens er
Pilgerfahrt durchs Modehaus beginnen. n
ſieht dieſe Unglücklichen, wie ſie hilflos inmitten

wird gepaßt und probiert,

in der Chriſtenheit 9

»mal,

des Gewühles der kaufluſtigen Damen, immer nach
dem Ausgang ſchielend, ausharren müſſen. Da

efühlt und betaſtet.
Jede will verk hege ſein; denn irgendwo unterden Stapeln, Käſten und Kaſten liegt noch etwas
anderes, das mitgenommen werden muß,

Die Preiſe überbieten ſich allerorts im
Abbaul an braucht nur an den großen Schau
fenſterſcheiben vorüber zu wandeln, s man nicht
im Gedrä geſchoben werden ſollte. Ein Pelz

Sklarek kann überhaupt nicht mehr konkurrieren
koſtet 75 bis 100 Mark und aufwärts. Es

braucht ja nicht gleich der teuerſte zu ſein, und
„75 bis 100 Mark“, das läßt ſich ſchon verdauen,

„Inventur die letzte Gelegenheit!“
Kehraus in Halles Geſchäften Familienvaters Pilgerfahrt durch Modehaus

Die „InventurSoche“ für 27 Pfennige Preisſturz in allen Branchen

grüne Schmuck der Weihnachtszeit iſt aus a
und Kleider allesme

märchenhaft billig geworden.
auch das heißerſehnte Ballkleid nicht

ein erx ſpielt ganz gernnachtsmann. Ein nene 48
noch nie dageweſen!
waren immer
Sberhemben, Nah ahanh Huhe Sag erſ

mden, Nappahandſchuhe, erHerz, was willſt du mehr alles ab es un
dem. Zeichen der Jnrentur. Man fehe und
ein dere ug 7,50 Markll u
vergeſſen die übli
e und billig, reicht auch beſtimmt bis

los geworden

„Jnventurl!Schlagwort beherr die
ienväter dirigieren ihren Fo in me

uflage durch den Verkehr. Wie die Orge
kommen ſie daher mit ſtrahlenden Geſichtern: nun
kann doch jeder bekommen, was er braucht! Dann
und wann her ein wnge Pärchen heim, Er
mit den großen Paketen belaſtet, Sie mit den un
vermeidlichen niedlichen Päckchen an allen zehn
Fingern. Dazwiſchen wieder andere, die ihre
„Kleinigkeit“ in das Handtäſchchen geſchoben haben.
An der eht man es ihnen allen an,
ihre Wünſche ſind geſtillt.

Jſt der äußere Menſch befriedigt, kommt ſchließ-
lich auch die Haus wirtſchaft an die Reihe.
Jetzt iſt es Zeit: neue Gardinen, Teppiche, Koch
töpfe alles rdenkliche Hausgerät iſt ja zum
Jnventurpreis zu haben!

So geht das Leben und Treiben den ganzen Taggindutch Die Jnbventur herrſcht über Halle, und

ſelbſt durch die Nacht geiſtert die Jnventur in

Straße. Glücliche

greller Lichtreklame. L. H.

Der Zeitungsmarder ein gefährliches Raubtier
Perweilt ſtundenlang auf einem Platz Frißt pfundweiſe Zeitungspapier

Jetzt, wo die dunklen Tage und langen Abende
den Junggeſellen zum Beſuch der Kaffeehäuſer
verlocken, kann man häufiger eines der wenigen
Raubtiere beobachten, die in der Großſtadt noch in
Freiheit herumlaufen: den Zeitungsmarder. Man
trifft ihn in allen Lokalen, in denen Zeitungen in
n Mengen ausliegen, mit Notizbuch, Blei-

ift und gewöhnlich auch einer Brille ausgerüſtet.
eſonders entwickelt iſt die Greifhand, die mühe-

los ein Dutzend ch en r zu faſſen vermag.
Seine Sprache beſchränkt ſich in der Regel auf ein
unwilliges Knurren, höchſtens, daß er anderen
Gäſten gegenüber ein kurzes „Bedaure, belegt!“
hervorſtößt. Seine Nahrung beſteht aus be-
drucktem Papier.

Stundenlang ſitzt er auf re Platz und„frißt“ ſere Peitungen. von oben links, wo das
Datum ſteht, bis zum Anzeigen-Redakteur rechts
unten auf der letzten Seite. Beim Leitartikel zieht
er die Stirne kraus, beim Feuilleton kneift er ein
Auge zu, beim Anzeigenteil macht er ſich Notizen.
Während er ſo ganze Vor oder Nachmittage ſitzt,
trinkt er eine Taſſe Kaffee, aber ſelbſt wenn er

elegentlich einen Schluck daraus nimmt, lieſt er
über den Taſſenrand hinweg weiter. Nach dem
Kaffeelöffel greift er gelegentlich mehrere Minuten
lang, wenn er nicht in der Zerſtreutheit den Kaffee
mit dem Finger umrührt.

Während er ſo „frißt“, ſieht und hört der Zei-
tungsmarder nichts von der Umwelt. Jſt das
„Futter“ zu Ende, ſo ſchleicht er zum Zeitungs-
ſtänder, um büſchelweiſe neue Nahrung zu holen.
Bemerkt er, daß ein anderer nach ſeinen Zeitungen
ſchielt, ſo ſetzt er ſich wohl darauf, um ſeine Beute
u ſichern. Er kaut dieſelbe Nahrung, wenn ſie ſich
n mehreren Blättern findet, zwei, drei- bis zehn

eine wirkliche Sättigung kennt er nicht, er
hört nur auf, wenn wirklich kein Futter mehr für
ihn da iſt.

Eine beſonders gefährliche Abart des Zeitungs-
marders iſt mit einer Schere bewaffnet, mit der
er bis zu halben Seiten aus der Zeitung ſchneidet.
Die dabei entwickelte Geſchicklichkeit, um von den
aufmerkſamen Augen des Kellners oder des Zei-
tungsboys nicht erwiſcht zu werden, iſt dank lang
jähriger Uebung wirklich bewundernswert.

Was der Zeitungsmarder frißt, iſt ihm gleich,
wofern es nur bedrucktes Papier iſt. Jn ſtillen,
kleinen Sommerfriſchen, i er durch Zufall
verſchlagen oder von Angehörigen verſchleppt wird,
ſchleicht er mißmutig, nach irgend etwas Lesbarem
ausſpähend, umher, läuft zehnmal am Tage zur
Poſt, um ſich zu erkundigen, ob die neuen Zeitungen
noch nicht eingetroffen ſind, und reißt dem Poſt

Könige“: „Du Menſchenkind, halte r Schritt,
Die Könige wandern, o wandere mit! Und fehlenSegen Myrrhen und Gold, Schenke dein Herz
dem Knäblein holb, Schenk' ihm dein Herz!“

Walter Gabriel, St. Laurentius.

Abendchoräle von den Hausmannstürmen
Wie uns der Evangeliſche-Soziale

Preßverband mitteilt, werden in der Woche
vom 5. bis 11. Januar ſeeese Choräle von den
Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Es iſt ge
wißlich an der Zeit“, Montag: „Werde Licht, du
Stadt der Heiden“, Dienstag: „Meinem Jeſum
laſſ' ich nicht', Mittwoch: „Lobt Gott ihr Chriſten“,
Donnerstag: „O daß ich tauſend Zungen hätte“,
Freitag: „O du Liebe meiner Liebe“ und Sonn
abend „Jeſu, meine Freude“.

boten ſchon vor der Tür alles Bedruckte aus der
Hand. An ſolchen Orten pflegt der Zeitungs-
marder ſich nicht lange zu halten. Sobald es ſich
ermöglichen läßt, kehrt er wieder in die Stadt
zurück, zu ſeinen bevorzugten Futterplätzen, den
Kaffeehäuſern, um dort alles Verſäumte gründlich
nachzuholen.

Die Papageien-Krankheit
auch in Halle?

„Unbegründete Sorgen“ ſagen die Tierärzte!

Die Angſt vor der Papageien-Krank-
heit iſt ſchon bis nach Halle gekommen. Unſere
Tierärzte d viel zu tun; denn fortwährend
kommen glückliche, unglückliche Papageienbeſitzer
mit ihren Lieblingen und wünſchen eine ſach-
gemäße Beobachtung.

Die Papageien-Sucht zieht wie eineSeuche durch das Land. Bisher waren die
Tierchen doch ſo harmlos, taten keinem Menſchen

etwas zuleide. Allerdings v warenſie immer, wenn ſie zum Beiſpiel einem Un-
berufenen verrieten, daß ihr Herrchen oder
Frauchen außer der gewohnten Umgangsſprache
innerhalb der vier Wände auch „Fremdworte“
brauchte, die ſich nicht im Lexikon finden, weil
Knigge ſie beanſtanden würde.

Nun ſind ſie gänzlich in Verruf gekommen.
Man denke nur, dieſes harmloſe Tierchen trägt
die Peſt im Leibe!! So geht es ängſtlich
von Mund zu Mund ein böſes Gerücht, und
der arme Papagei muß diesmal dazu ſchweigen
man hat ihm eine Entſchuldigungsformel nicht
vorgeſagt

Was iſt es nun mit dieſer „Seuche“? Ein
Berliner Gelehrter iſt an Lungenentzündung ge
ſtorben, und ſein harmloſer Papagei wurde um-
ehend als „Krankheitsübertrager“ verdächtigt,
ebt aber heute noch quietſchvergnügt ohne

irgendwelche Krankheitsanzeichen!
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei den bisherigen
Fällen zumeiſt um die übliche Frühjahrs-
grippe, der man zur Abwechſlung einmal
einen anderen Namen geben möchte. h-e.

Ein Danzig- Vortrag in der Univerſttät
Zum 7. Januar um 7 Uhr abends laden

Rektor und Senat der halleſcher Friedrichs
Univerſität zu einem in der Aula ſtattfindenden
Vortrag von Dr. Georg Cruſen, dem Präſi
denten des Dangziger Obergerichts, ein. Der
Redner wird über „Probleme der Freien Stadt
Danzig“ ſprechen.

Schiffsverkehr auf der Saale
Jm Hafen HalleTrotha verkehrten vom 14. bis

einſchließlich 30. Dezember: zu Berg: LEilmotorſchiff
„Alſter“ (Stückguty, Dampfer „Magdeburg“ (Schlepper),
SDC. 155 (Maſſengut), SDC. 160 (Maſſengut), Eilmotor-
ſchiff „Nelße“ (Stückgut) Ellmotorſchiff „Gerty“ (Stückgut),
Dampfer „Stettin“ (Stückgut), SDC. 256 (Maſſengut), SDC.
149 (Maſſengut), Dampfer „Schwerin“ (Stückgut), Eilmotor
ſchiff „Anna“ (Stückgut); zu Tal: Eilmotorſchiff „Anna“
(Stückgut), Eilmotorſchiff „Alſter“ (Stückgut), Dampfer
„Magdeburg“ (Stückgut), SDCE. 359 (Maſſengut), SDC. 160
(Maſſengut), Etilmotorſchiff „Neiße“ (Stückgut), SDC. 165
(Maſſengut), Dampfer „Stettin“ (Stückgut) und Eilmotor
ſchiff „Gerty“ (Stückaut).

die i in den GeldſackSchwindſucht in d g. h
emehr außer

halb der r v ab ſichnun ſchon Verhandeinmal den Se

Pfennig
Und wir Männer, ja, wir

chon ſo beſcheiden wir können
Pfennig (1) haben. Herrenhüte,

ter
u

nd u„Jnventurkrawatte“; ſie ſt
zum näch

en Räumungsverkauf. Wir ſind ja ſo anſpruchs

Das eine

eſſen

Ergebniſſe gezeitigt,

gingen um 13 (früher 48) zurück.

Dichtung und Wahrheit
über Sprengſioff Diebſtähle

Haltloſe Gerüchte und tatſächlich zentnerweiſe
verſchwundenes Dynamit

Wie wir vor einigen Wochen berichteten,
im Steinbruch der Firma ennicke
Lerchenberg ein größerer Poſten Spreng
pulvecr geſtohlen worden ſein. Die halleſ
Juſtigpreſſeſtelle ieilt jetzt hierzu mit, da
ſtändiger Stelle von dieſem Diebſtahl n i
kannt iſt.

Vermutlich entſtand das Gerücht dadurch, daBeamte der halleſchen r r r
die am 13 vember das Sprengſtofflager der
r revidiert haben, für Kriminal

eamte gehalten worden ſind. Aus dieſer
falſchen Beobachtung haben dann anſcheinend An-
wohner konſtatiert, daß ein Sprengſtoffdiebſtahl
vorgekommen ſein müſſe

Etwa eine Woche ſpäter berichteten wir von
einem Einbruch bei der Formſandgrube
A. Pier in Beiderſee, bei dem M Zentner
Sprengſtoff und 80 Sprengpatronen
entwendet wurden. Die Ermittelungen wegen
dieſes Diebſtahls ſind bis heute noch nicht abtze
ſchloſſen.

Der leere Kinderwagen
am Saaleufer

Eine reichlich dunkle Angelegenheit

Vor längerer J berichteten wir von einem
merkwürdigen Vorfall, der ſich an der Saale, und
rn in der Nähe der Genzmerbrücke, ab

ſollte
am

an zu
ts be

pielte. Man beobachtete dort, wie Mann und
Frau mit einem Kinderwagen die Brücke
paſſierten, und dieſen gleichen Wagen fand man
dann kurz darauf le er am Saaleufer auf! Man

laubte, hier einem Verbrechen auf die Spur ge
ommen zu ſein, wahrſcheinlich einem Kindes

morde, um ſo mehr, als das Paar, das den
e geführt hatte, noch eine ganze Weile im
Gebüſch verſteckt bei dem verlaſſenen Kinder
wagen ſich aufhielt und erſt beim Hinzukommen
von Spaziergängern die Flucht ergriff.

Die Ermittlungen, die durch Staat
anwaltſchaft und Kriminalpolizei an-
geſtellt wurden, um dieſer dunklen
auf den Grund zu gehen, ergaben jedoch keine
Anhaltspunkte dafür, daß hier tatſächlich
eine ſtrafbare Handlung vorgenommen worden iſt.
Auch die verdächtigen Begleiter des Kinderwagens
konnten nicht ermittelt werden. Der Wagen ſelbſt
wurde durch die Kriminalpolizei ſichergeſtellt,

Wieviel Rindvieh gibt es in Halle
Die Zahl hat bedenklich abgenommen

Die Viehgählung vom 2. Dezember des
ſoeben beendeten Jahres 1929 hat für den Stadt

ganze Reihe intereſſanter
wenn man einen Vergleich

mit den Zahlen vom Jahre 1928 zieht: Um 145
Stück hat der Pferde beſtand abgenommen, der
ſich jetzt auf 2089 (gegenüber 2184 im Vorjahre)
beziffert. Auch die insgeſamt 30 Maultiere

Schwere Ver-
luſte erlitt das Rindvieh; von der ſtattlichen
Zahl 501 ſank es herab auf 4461 Schweine
gib: es nur noch 1792, gegen 1884 im Vorjaghre.
Selbſt die halleſchen Ziegen ſind im Aus
ſterben: 896 waren es einſt, nur noch 300 heute!
Zugenommen hingegen hat die Zahl der Schafe:
mit 791 an der Zahl pavadieren ſie in der Statiſtit
gegenüber nur 5906 in der Vergangenheit. Auch
die Kaninchen haben ſich vermehrt: 5820 einſt

6034 heute! Beim Federvieh beträgt der
Zuwachs 271 Stück (1928: 34 541, 1929: 34 812).
Erſtaunlich iſt die große Anzahl von Bienen-
völkern, die man in Halle hält: es ſind nicht

als 264 Stuüick

kreis Halle eine

weniger gegenüber 246 im Vor-
jahre)!

Cudwig-Wüllner Abend

Zu einer Weiheſtunde wird der Wüllner Abend am Mir
woch dem 8. Januar, im aal“ ſich geſtalten. Unter
ſtüht von Anna Wüllner, einer klaſſiſch edlen Geſtalt,
mit großer Kunſt das Wort beherrſchend, und Wolfgang
Herrmann mit ſeiner Natürlichkeit in Sprache und Aus
druck, zwingt der Meiſter die Zuhörer in den Bannkreis der
ewigen Schönheit von Goethes „Jphigenie“. Beſonders ſei
darauf hingewieſen, daß der Abend zugunſten ver halleſchen

Waiſen ſtattfindet. Alle Freunde und Gönner der guten
Sache werden deshalb herzlichſt vom Reichsverband für
Waiſenfürſorge Deutſche Reichsfechtſchule), Verband Halle

Thüringen, eingeladen.

wohin gehe 1c657
Halles Bühnen am S. Januar

Stadttheater: „Die Himmelsreiſe“ (3.30);
Land des Lächelns“ (7.30).

ThaliaTheater: Charleys Tante (8).
Walhalla: „Schneewittchen“ (4), „Wiener Blut“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Dich hab' ich geliebt

(erſte Vorſt. 2.45, letzte 8.10).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Dich hab ich geliebt

(erſte Vorſt. 2.45, letzte 8.10).
Ufa Alte Promenade: „Melodie des Herzens

(erſte Vorſt. 8, letzte 8.10).
ufa Leipziger Straße: „4 Teufel“ (erſte Vorſt. 8,

letzte 8.10).
Capitol; „Der tolle Harry“ (4.80, 6.80, 8.30).
Schauburg: „Die Kaviarprinzeſſin“ (erſte Vorſt. 3,

letzte 8.30).

Modernes Theater: Das fabelhafte neue Januar
programm (A, 8

Koch Künſtierſpiele: Der neue Svielplan (8).

Das

Rakete: Das glangzvolle neue Programm (89).
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Das „weiße Herz“ Deutſchlands
Winterſport in Thüringen

Thüringen, das ſich gern und mit Recht
das „grüne Herz Deutſchlands nennt, wird im
Winter gewiſſermaßen zum „weißen Herzen“ des
deutſchen Vaterlandes!. Der Winterſport iſt
hier faſt überall zu Hauſe denn die langgezogenen
Täler, die herrlich bewaldeten S mit ſchönen
Hängen uno verſchwiegenen Waldpfaden machen
den Thüringer Wald bei einigermaßen günſtigem
Wetter zu einem wirklichen Skiparadies.
Auch Rodler und Böbfahrer kommen in den großen
Winterſportorten auf ihre Rechnung.

Oberhof, Friedrichroda, Jlmenau, Tambach-
Dietharz und Brotterode haben Bobb'ahnen,
und Rodelbahnen finden ſich überall, auch in
den kleineren Orten. Für Skiwanderungen iſt
namentlich der Rennſteig, der uralte 171
Kilometer lange Kammweg desThüringer Waldes, von Hörſchel an der Werra bis
Blankenſtein an der oberen Saale ein ideales
Skigebiet, das ſelbſt paſſionierten Skiläufern noch
viel zu wenig bekannt iſt. Die Eiſenbahn
verbindungen ſind nach allen Orten während
des ganzen Winters gut; außerdem beſtehen
innerhalb Thüringens regelmäßige Kraftpoſt-
linien, für die die wichtigen Straßen fahrbereit
gehalten werden. Jn den höheren Lagen iſt
namentlich während des Januar und Februar
Schneeſicherheit zumeiſt gewährleiſtet. t

Eine Reihe von Orten hat für die jetzige Saiſon
die bereits beſtehenden guten Sportanlagen noch
verbeſſert. Das in 800/1000 Meter Höhe an der
Schnellzugſtrecke Berlin Stuttgart elegene
Oberhof, der eleganteſte der Thüringer Winter-
ſportplätze, hat. die Wadeberg-Bobbahn voll
ſtändig überholt und insbeſondere die Kronprinzen
und die S-Kurve nach neueſten Geſichtspunkten
ausgebaut und überhöht. Die neue „Hinden-
burgſchanze“ bisher für Sprünge bis zu
55 Meler geeignet, wurde ſo verbeſſert, daß man
ſetzt Sprungweiten bis zu 65 Meter erreichen
kann. Für das im vergangenen Winter neu ein
geführte Curlingſpiel iſt eine beſondere Bahn ge
ſchaffen worden. Sämtliche Oberhofer Winter-
ſportanlagen haben Anſchluß an eine Muſik
iübertragungsanlage erhalten. Während
der ganzen Saiſon werden faſt täglich winterſport-
iche Veranſtaltungen durchgeführt. Beſonders er-
vähnenswert iſt die 25-Jahrfeier des
Thüringer Winterſport-Verbandes,
die am 17. Januar zuſammen mit der r
der Thüringer Skimeiſterſchaft in Oberho
durchgeführt wird. Am 18. Januar werden Ski-
Motorrennen veranſtaltet. Die Penſionspreiſe be
ragen in Oberhof in den Hotels 9 bis 14 rk,
in den Penſionen 7 bis 9 Mark.

In allen thüringiſchen Winterſportplätzen wer-
den nach beſonderem Programm zahlreiche
Winterſportveranſtaltungen durchge
führt und außerdem Schneelauflehrgänge
durch geprüfte Sportlehrer veranſtaltet. Der
Thüringer Verkehrsverband“ hat eine
beſondere Schrift über den Winterſport in
Thüringen herausgegeben, die nicht weniger als
66 Orte behandelt.

Mfrreldeufsch land
Vrocken

Der ſtändig wachſende Beſuch des Harges führt
auch dem Brockenhotel im Sommer und Winter
biele Gäſte zu. Manchmal gab es in dieſem welt
hekannten Haus ein wenig angenehmes Gedränge.
Die Brockenwirtin hat daher vorbeugend erheb
liche Umbauten und Neuerungen vorgenommen.
Kürzlich ſind die neuen Räume dem öffentlichen
Lerkehr übergeben worden. Unter den Arbeiten
iſt beſonders die Vergrößerung der Vorhalle er
wähnenswert. Jhr Eingang wurde erheblich ver
hreitert. Mehrere und neuzeitlich ausgeſtattete
Verkaufſtände ſind in dem mit Kiefernholz ge
täfelten Empfangsvaum untergebracht. Auch das
ſogenannte Halberſtädter Zimmer iſt ebenfalls
vergrößert und nach Art einer Baude mit Holz-

Bad Harzburg

Weiß, bisher

Bad Elſter

täfelung verſehen worden. Vollſtändig neu iſt eine

r c

eine ſchnelle und ſchonende Reinigung der Kleider
ermöglicht. Unmittelbar daneben liegt die neu-
erbaute Brauſebad-Anlage. Anläßlich der Ein meteorologen E. Flach
weihungsfeier konnten ſich die zahlreich er ſich auch mit dem Strahlungsklima befaſſen will,
ſchienen Gäſte bereits von der Zweckmäßigkeit und und zwar in ſpezieller Hinſicht auf die von Ge-

heimrat Dr. Köhler geſchaffenen Einrichtungen
der Sonnenlichtheilſtätte Heimdall. Die
klimatiſchen Unterſuchungen ſollen auch einen Teil
des Apbeitsprogramms des neu begründeten ſtaat
lichen Rheumaforſchungsinſtituts

Bequemlichkeit der Neuerungen überzeugen.

Die diätetiſche Behandlung von Erkrankungen
der inneren Organe ſowie von r

t ſich immer mehr durchgeſetzt und es iſt für JWar zur Dein e We nwendigtet ge bilden, das mit der Univerſität Leipzig in ſtändiger
worden, die diätetiſche Verpflegung der Kurgäſte Fühlung ſteht.
ſicherzuſtellen. Bad Harzburg iſt ſchon vor vier
Jahren mit der Einrichtung einer beſonderen diä-
tetiſchen Kurabteilung, die mit dem Palagſt- Hotel Bad Kudowa

Kaiſerhof w. g. ne W 24liche Leitung dieſer Kurabteilung hat mit Wieder ung wurden durch das ſchöne Spätherbſtwetterbeginn der diesjährigen Winterſaiſon Dr. R. F. veſiders Snoſagt Zum der r r

Schierke im Harz, übernommen. Hotel und Kur-
abteilung werden auch im Januar 1630 zur Durch-
führung der jetzt ſo beliebten und erfahrungs-
gemäß beſonders erfolgreichen Winterkuren geöff-
net ſein. Es kommen alle Arten von Diätkuren kurgäſteauf neuzeitlicher, ſtreng wiſſenſchaftlicher Grund Urgajte jat auch in
lage zur Anwendung. Auch das ſtädtiſche Bade-

us Juliushall ſowie die Einrichtung zur Jnha-
ation ſind im Winter geöffnet.

Eine tunlichſt

eine neuere Wiſſenſchaft, der jetzt ſeitens der Kur
orte eine große Beachtung geſchenkt wird.
nur die Luftkurorte, ſondern auch die Heilquellen-

Klima des Kurortes neben ihren Heilquellen zu
würdigen und in den Dienſt der Krankenheilung
zu ſtellen. Bad Ehlſter hat ſeit langer Zeit heil-

Winter im deutſchen Hochgebirge

genommen, wozu neben

Strecke Kanalhäfen--New York in etwa ſiebe e

haben. Seit längerer Zeit ſind die heilklimatiſchen
Unterſuchungen und Beobachtungen dem Fach

ü n worden, der

in Bad Elſter

O Idee uſschluna

Die umfangreichen Neubauten der Badeverwal

h erſte Teil derChefarzt des Sanatoriums in neuen Wandelbahn, wie auch die prächtige Trink-
halle und der neue Muſikpavillon ſind im Rohbau
fertiggeſtellt. Den zahlreichen Freunden Kudowas
wird ſich das Bad ſchon in
neuer Geſtalt präſentieren. Die Zahl der Winter-

dieſem Jahre wieder zu
2 im Vergleich zur

Saiſon erheblich geringeren Koſten, nicht zuletzt
der Erfolg der Winterkuren beiträgt. Jn der
Winterkuranſtalt laſſen ſich ſolche Kuren beſonders

vollkommene Verwertung und e h un mö i J Verpfle nNutzbarmachung von Heilfaktoren hat zur Voraus- merrun t
ſetzung ihre wiſſenſchaftliche Erforſchung. Das
gilt für die Heilquellen in gleicher Weiſe wie für
das Klima. Auf dem Gebiete der Heilquellenwird die wiſſenſchaftliche Forſchung ſeit ans r Mittelmeer und Orientfahrten 1930

Zeit betrieben und hat in letzter Zeit beſondere 5e S ilflimgtif jſt der mit allem Komfort ausgeſtattete Vergnügungs-Fortſchritte zu verzeichnen. Die Heilklimatik iſt dampfer „Ogeana“ der ſamer merits
Mittelmeer-

dieſem Frühjahr in

(Zentralheizung)
auch ſämtliche Kurmittel vevabfolgt werden.

Seereisen
Jn den erſten Monaten des neuen Jahres führt

Nicht Linie wiederum mehrere
S durch. Die Fahrten l ſinne erZeit von Ende Januar bis Ende Mai und ſind dakurorte legen. immer mehr Wert darauf, das her eine vorzügliche Reiſegelegenheit für alle, die
während des Winters Erholung und Ausſpannung
2 wärmeren Süden ſuchen.

r Hell „Ozeana“ beginnt am 25. Januar in Hamburgklimatiſche Beobachtungen angeſtellt, wobei ſich und führt über Southampton nach Liſſabon, Cadig,
Geheimrat Dr. Köhler Bad Elſter und Prof. Ceuta, Malaga, Algier,
Dr. Alt Dresden,

Die erſte Reiſe der

Palermo und
der Leiter der Sächſiſchen Neapel und endet am 13. Februar in Genua. Von

ihren e der die intereſſanteſten
des öſtlichen Mittelmeers beſucht werden. d
ſchließende „Große Orientfahrt“ mit ähnh
aber erweitertem Programm beginnt am 16
in Venedig. Eine vierte Mittelmeerreiſe (16.
bis 2. Mai) iſt zeitlich ſo gelegt, daß ihre Te
mer die Oſtertage in Rom verleben werden
ſchließlich führt eine fünfte Fahrt vom 20. M.
6. Juni durch das weſtliche Mittelmeer und g
ſchen Weſtküſte entlang nach Hap
zurück.

Der neue Schnelldienfſt Hamburg--New 9
Hapag

Der Umbau der 20--22 000 B.-R.T.
Dampfer der „Albert Ballin“-Klaſſe der
burg Amerika Linie, der gegenwärtig auf der
von Blohm K Voß in Hamburg vorgeno
wird, bedeutet eine weſentliche Beſchleunigu
Nordatlantikdienſtes der Hapag. Die vierwerden die Ueberfahrt amburg-
York in Zukunft in acht ſtatt bisher zehn

in neun Tagen zurücklegen. Die an ihnen
ders geſchätzte ruhige Fahrt erfährt durch di
höhung der Geſchwindigkeit keinerlei Bee
tigung. Außerdem werden die Dampfer
Ballin“, Deutſchland' und „Hamburg“ in
Paſſagiereinrichtungen der beſonders bew
Ausſtattung der „New York“ angeglichen
der erſten Klaſſe auch mit einer zwei Decks
Geſellſchaftshalle, einer offenen Laube und
eräumigen Sportdeck verſehen. Ferner wih

itte Kajüte für Touriſten auf ſämtliche 0Schiffen bedeutend vergrößert. Die Eröffnun
neuen Schnelldienſtes erfolgt mit der erſten
reiſe des Dampfers „Hamburg“ am 14. F

Reiſeliteratur
Mit dem Poſtauto durch den Harz. Am

Taſchenfahrplan der Kraftpoſten der Ob
direktion Braunſchweig, Winter 1929/30. Da
geſchmackvoll ausgeſtattete Heft, das die Fah
aller Kraftpoſtlinien durch den Harz, Südhan
und den Freiſtaat Braunſchweig enthält, w
allen Verkehrsbüros, ſowie im Reiſebür
„Halleſchen Zeitung“, Halle, Leipziger Straße
und direkt von der Oberpoſtdirektion Braunſ
koſtenlos abgegeben

„Thüringer Land.“ Jlluſtrierte Monats oldenh
für Verkehrswerbung, Heimatſchutz und He
e Thüringer Kultur und Geſchichte, Kunf
Wiſſenſchaft. Kühn-Verlag, Weimar. J
abonnement 7,20 Mark zuzüglichgebühr, Eingzelpreis 0,60 Mark.
einer geſchmackvoll ausgeſtatteten Weihn
nummer beſchließt die beliebte Zeitſchrift
ſechſten Jahrgang. Diesmal iſt es die Thü
Univerſitätsſtadt Jena, die mit ſchönen Bilde
Text vorgeführt wird. Der Thüringer Schrift
Wilmar Mönch kommt mit zwei Novellen und ſetzt,
ſtimmungsvollen Weihnachtsgedicht zu Wort,
Fink plaudert über die Bilanz des Jahre tont. u
widmet außerdem Hans Salzmann, dem Male
Graphiker, freundliche Zeilen verdienter An ßolle in
nung. Die im gleichen Hefte erſchienenen
ſchnitte ſind Zeugen ſeiner Begabung.
Nockher ſchreibt der bekannten Dichterin Frie
Kraco warme Worte für ihr erfolgreiches Schg ſung s
Dr. Heinrich Wieſenthal Leipzig erzählt vo
Balſenträgern Thüringens, die in unſeren ſt
baren Tälern und den Bergen die heit
Kräuter ſammeln. Mit dem ſiebenten Jahrge
ſcheint die Zeitſchrift „Thüringer-Land“ in
neuen ſchönen Gewande.

BaderlandSchwarzwald. Offizielles Orge
Vadiſchen Verkehrsverbandes, Karlsruhe.
vierteljährlich 1,20 Mark. Jn den Weih
frieden des winterlichen Schwarzwaldes füh
Leſer die Dezembernummer dieſer Heim
ſchrift. Weihnachtsſtimmung verbreitet die
ſeitige, prächtige Wiedergabe der bekannten
nachtsbilder von Hans Baldung, genannt
am Hochaltar des Freiburger Münſters. J
rigen Bilder zeigen uns von den weißen
der Schwarzwaldberge die herz und augenwe
Sicht über Gottes ſchönen Erdboden, dazu

KleiderTrockenanlage, die, mit Heißluft geſpeiſt, l Landeswetterwarte, beſondere Verdienſte erworben dort aus nimmt am 19. Februar eine Orientfahrt! ſportlichen Freuden dieſes Landes.

GGGSGSGOtto Kummer
UVhrmachermeister

(Kathe-Paesage)9

Uhren bes!, Qualität

Schutze

Delne Famllle
durch Beitritt zur Begräbnis

Versicherung
„ODeutscher Herold“

Geschäftsstelle: Max Burkel.
llallesche Beerd AnstaltFie
l. Steinstr. 4. Fernruf 26393

REISEN SIE MIT DER HAPA

e

Penston einechi, voſter Verptegung:

Hotel Thüringer Wald e a. 2.20 d
Hotel Kurhaus r R 8.90 bis 12.
I Golff-Hotel n 15.-
Anfragen erbeten an:

Möriogische otebettedegeeetocheft m. D. N. Oborhot
Fergoprocher: 78, Orahtanoohriſt Hotoveirſebe

öbernol (Thür)

Wünschers Parkhotel
das Haus der vornehmen Familien
beste Sddlage, direkt am Hochwald.
Im Winter Hauskapelle. Pension

von 12,-- N. bis 17, N.
Bes.: Erich Wünscher.

Fernruf 250.

OA MALBERT BALLIN« F
»DEUVTSCHLANDe
»HAMBDURSG-
»NEV VORK-

Winterſporwlaß

ehe en a750 1000 Meter l. d. M.

beſtes Sprung- u. Übungs-
ſchanzen, Rodelbahn, Elektriſch. Licht. wahrhaft volſkommeneon

Aus ſunft und Proſpelte durch die
Flügelu. PianosKurverwaltung Fernruf Nr. 21.

Oer durch Cantator
DZDZDD

vorbindot r
un

e e
SCHNELIDIENSTES NACH. NEV/ V

ERSTE AUSsRElSEJch ſuche noch einige Güter ols Liefe-Sanatorium Am Colüberg ranten für:
Puten, Enten,z äh vo ft8tär i Khei uppen ner,h an fianonaus Maereher, HAMBURG-AMERIKA LINI

i beitender Arat Dr. Keieaburg ſowie ſonſtiges Gegründet 1832aebarer tar apere Ktanvbeites Wila. Waisenkausring 1B
am Franekeplatz.Das ganze Jahr geölinet. Roſoh ort alio a. 8.

Geiſtſtraße 37. Fernruf 34111.
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